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j Die neue DRIESCHER - NH(&) Sicherung 
Mit der EPOMAT 61 


- ist eine Konstruktion unserer Zeit! 


eit Erstmals wird Gießharz im Sicherungsbau 
angewandt. 


Die Vorteile: Hohes Ausschaltvermögen, strombegrenzend, selektiv, alterungsfrei, 
bruchsicher, wasserdicht, keine Schraubverbindungen, auffallend niedriger Preis! 


gehen FRITZ DRIESCHER - RHEYDT 


nactnamt Donnmlrfııemt am Woain 1 


Rückleistungs-Relais für Maschennetze 


ZWA 9477 
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Relais RR 3 M Relais RR 3 Mk 
Kürzeste Ansprechzeit 50 ms Kürzeste Ansprechzeit 20 ms 
besonders erschütterungsunempfindlich 


Ansprechleistung eingestellt auf einen Wert im Bereich von 15... 50°/c 
(normal 30°/o) der Nennleistung Pu = V 3 - Nennspannung - Wandlernennstrom 


ALLGEMEINE ELEKTRICITATS-GESELLSCHAFT 


a 


Bi” 


ELEKTRIZITÄTSWIRTSCHAFT 


ZEITSCHRIFT DER VEREINIGUNG DEUTSCHER ELEKTRIZITÄTSWERKE-VDEW 
Schriftleitung und Verlag: Frankfurt am Main, Bockenheimer Landstraße 109, Fernsprecher 770151 


50. JAHRGANG SENPRIL 1961 HEFT 7 


Programm 


der 


VDEW-Mitgliederversammlung und Vortragstagung 1961 
in Bonn DK 061.2/3:621.31 


Dienstag, 13. Juni 1961 


14.00 Uhr VDEW-Mitgliederversammlung 
und Wahl des Vorstandsrats 


16.30 Uhr HEA-Mitgliederversammlung 


Mittwoch, 14. Juni 1961 


8.30 Uhr Konstituierende Vorstandsratsitzung 
und Wahl des Vorstands 


10.00 Uhr VDEW-Hauptveranstaltung 
Begrüßung der Tagungsteilnehmer 


Vortrag des Vorsitzenden der VDEW 
Prof. Dipl.-Ing. W. Strahringer, Darmstadt 


Festvortrag 


o. Prof. Dr.-Ing. H. Prinz, München: 
„Der Blitz in Mythos, Kunst und Wissenschaft“ 


14.30 Uhr: Fachvorträge (mit Aussprache) 


Gruppe A, Kraft und Wärme 


Dir. Dipl.-Ing. M. Sack, Dortmund: 
„Betriebsüberwachung von moder- 
nen Blockkraftwerken‘ 

(14.30 bis 16.00 Uhr) 


N.N.: Das Thema dieses Vortrags 
wird noch bekanntgegeben 
(16.30 bis 18.00 Uhr) 


Gruppe B, Wirtschaft und Recht 


Dir. Dr. H, Ruscher, Hannover: ‚Das 
Bundesbaugesetz — seine Bedeutung 
für die Praxis der EVU bei Planung 
und Bau von Versorgungsanlagen“ 
(14.30 bis 16.00 Uhr) 


Prof. Dr. R. Höhn, Hamburg: ‚Dele- 
gation der Verantwortung als Füh- 
rungsprinzip im modernen Betrieb‘ 
(16.30 bis 18.00 Uhr) 


Gruppe C, Elektrotechnik 


Dr. techn. W. Bulla, Graz: „Die Be- 
deutung der Erdung im Rahmen der 
Schutzmaßnahmen“ 
(14.30 bis 16.00 Uhr) 


Dr. rer. nat. Dr.-Ing habil. A. Denn- 
hardt, Hannover: „Entwicklung und 
Wachstumsrichtung in der Fern- 
wirktechnik‘“ 

(16.30 bis 18.00 Uhr) 


Für die Damen sind am Mittwochnachmittag folgende Veranstaltungen vorgesehen: 
Autobusfahrt zum Schloß Brühl, Besichtigung und Kaffeetafel 


oder 


Besichtigung des Kölner Doms (mit Schatzkammer) und des Dionysos-Mosaiks, anschließend Kaffeetafel 


20.30 Uhr: Sinfoniekonzert in der Beethovenhalle; Orchester der Stadt Bonn unter Leitung von 


Musikdirektor Wangenheim 


Donnerstag, 15. Juni 1961 


Besichtigungsfahrten 


— Programmänderungen vorbehalten — 
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Entwicklung, Verteilung und Beurteilung der 


Gewerbelichttarife 


Von Wilhelm Strahringer, Darmstadt*) 


DK 339.4 621.31 :658.8.03 


In Vorträgen und in Veröffentlichungen!) beschäftigte sich der Verfasser in jüngster Zeit mit der Nach- 
kriegsentwicklung, der Häufigkeitsverteilung und der Beurteilung von Tarifen für elektrischen Strom. 
Diese Arbeiten verdienen, durch eine gleichartige Behandlung der Gewerbelichttarife ergänzt zu werden. 


1. Gespaltenes Kollektiv 


Ehe die Tarifmerkmale im einzelnen betrachtet werden, 
soll auf die Besonderheit der Gewerbelichttarife hingewie- 
sen werden, die im Gegensatz zu allen anderen Tarifarten 
zwei verschiedene Bezugsgrößen für die Grundpreisbe- 
messung haben, zwischen denen sich das Stromversor- 
gungsunternehmen entscheiden kann. Ja, es ist sogar mög- 
lich, daß das EVU beide Bezugsgrößen nebeneinander oder 
in Abhängigkeit voneinander anbietet ($ 6 der Tarifordnung 
für elektrische Energie). Diese beiden Bezugsgrößen sind 
der Anschlußwert der Anlage eines Abnehmers und die 
Raumzahl?). Zur bequemeren Verständigung soll in Zukunft 
von Anschlußwert- oder A.-Tarifen und Raumzahl- oder R- 
Tarifen gesprochen werden. 


Für das Jahr 1959 (1951) verzeichnet die T’arifsammlung 
der VDEW bei einer Gesamtzahl von 660 (419) EVU 187 
(120) EVU mit Anschlußwerttarifen und 473 (229) EV U mit 
Raumzahltarifen. 


In der zuletzt genannten Gruppe verquickt freilich die 
Mehrzahl der EVU die Raumzahl mit dem Anschlußwert. 
Darüber wird noch zu sprechen sein. 


2. Tarife, die aus einem Tarif I (Tarif mit S Pf Arbeitspreis) 
der Tarifordnung hervorgegangen sind 


2,1 Die Arbeitspreise 


Zahlentafel 2,11 und Bild 2,11 veranschaulichen für 
das Jahr 1959 die Häufigkeitsverteilung der Arbeitspreise bei 
den beiden Tarifgruppen. 


Vergleicht man die Häufigkeitsverteilungen der Arbeits- 
preise der Gesamtheit der Tarife für die Jahre 1959 und 1951 
miteinander (Zahlentafel2,12 und Bild 2,12), so findet 

man erstens, daß die Klasse der häufigsten Werte in den ins 
Auge gefaßten acht Jahren um eine Stufe von der Breite 
eines Pfennigs gestiegen ist, und zweitens, daß die schon 


*) Prof. Dipl.-Ing. Wilhelm Strahringer ist Vorsitzender des 
Vorstands der Hessische Elektrizitäts-AG. 


1) Entwicklung und Rechtfertigung der Strompreise in der 
Bundesrepublik Deutschland. Österreichische Zeitschrift für 
Elektrizitätswirtschaft Bd. 13 (1960) S. 476-487 


Haushalttarife und Haushaltstromverbrauch, eine Analyse. 
Verlags- und Wirtschaftsgesellschaft der Elektrizitätswerke 
m.b.H., Frankfurt am Main 1960 


Entwicklung und Verteilung der Gewerbekrafttarife für elek- 
trischen Strom. Energiewirtschaftliche Tagesfragen Bd. 10 
(1960/1961) S. 311-317 


Wozu Tarif IL? Elektrizitätswirtschaft Bd. 60 (1961) Heft 2 
S. 33-43 


2) Die Tarifordnung spricht von Raumgröße. Dieser Ausdruck 
ist in mehrfacher Hinsicht ungenau. Gemeint ist nämlich erstens 
die Größe der Grundfläche und nicht die Größe des Inhalts der 
angeschlossenen Räume, die korrekterweise die Raumgröße be- 
stimmt; zweitens wird eine gewisse Flächengröße als ein Tarif- 
raum bezeichnet und die Gesamtfläche der angeschlossenen Räu- 
me durch die Zahl der Tarifräume ausgedrückt, so daß man bes- 
ser Raumzahl- als Raumgrößentarif sagt. 


Zahlentafel 2,11. Häufigkeitsverteilung der Arbeitspreise 
bei 660 Gewerbelichttarifen, die aus einem Tarif mit 8 Pf 
Arbeitspreis (Tarif I) hervorgegangen sind 
Bei 187 Tarifen ist die Anschlußleistung, bei 473 Tarifen die 
Raumzahl für die Bemessung des Grundpreises maßgebend. — 
Stand: 1. Oktober 1959 


RAT Arbeitspreis- Arbeitspreis- 
tee häufigkeit häufigkeit 
pf Wh bei Anschluß- bei Raumzahl- 
= werttarifen tarifen 
über bis Zieh | Zahl | on 
6,5 7,5 il 0,5 2 0,4 
7,9 8,5 2 IRA 4 0,8 
8,5 9,5 2 IK 4 0,8 
9,5 10,5 34 44,9 52 10,0 
10,5 11,5 un 41,2 373 13,9 
11,5 12,5 20 10,7 38 8,0 
12,5 13,5 1 0,5 E= ar 
Summe 197° | 100,0 | a3 | 99,9 
Gewogenes arith- 
metisches Mittel 
der Arbeitspreise 
P£/kWht) 10,6 10,9 


1) Bei der Errechnung des arithmetischen Mittels wurde — 
wie auch in späteren Fällen — unterstellt, daß die Merkmals- 
werte in Klassenmitte liegen. 


Arbeitspreishaufigkeit in °/s 


1: 187 Anschlußwert- 
tarife 
2:473 Raumzahltarife 


Bild 2,11. Häufigkeits- 
verteilung der Arbeits- 
preise bei 660 Gewerbe- 
lichttarifen, die aus ei- 
nem Tarif I hervor- 
gegangen sind. — 

Stand: 1. 10. 1959 


Arbeitspreis in Pf/kWh 
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Zahlentafel 2,12. Häufigkeitsverteilung der Arbeitspreise 
von 660 (419) Gewerbelichttarifen I. — Stand: 1. Oktober 
1959 (1951) 


Arbeitspreis- 


Arbeitspreis- Arbeitspreis- 


en. häufigkeit 1951 häufigkeit 1959 
bis Zahl | % 

5,5 6,5 I 
6,5 7,5 Er 
7,5 8,5 26 
8,5 9,5 50 
9,5 10,5 230 
10,5 11,5 107 
11,5 12,5 5 
12,5 13,5 == 
Summe 419 


Gewogenes arith- 
metisches Mittel 
der Arbeitspreise 
Pf/kWh 


10,0 10,8 
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Arbeitspreishäufigkeit in °% 
[087 
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Arbeitspreis in Pf/kWh 


Bild 2,12. Häufigkeitsverteilung der Arbeitspreise bei 660 
Gewerbelichttarifen, die aus einem Tarif I hervorgegangen 
sind. — Stand: 1. Oktober 1959 (1951) 


ursprünglich recht groß gewesene Straffheit der Verteilung 
noch zugenommen hat. 68,2%, aller Arbeitspreise lagen im 
Jahr 1959 in der Klasse über 10,5 bis 11,5, also praktisch 
bei 11 Pf/kWh. 


2,2 Die Grundpreise 

Die Ermittlung der Häufigkeitsverteilung der Grund- 
preise setzt das Vorhandensein einer bestimmten Bezugs- 
größe voraus. Bei einem EVU mit rd. 10000 Gewerbelicht- 
abnehmern, dessen statistisches Material dem Verfasser zu- 
gänglich ist?), wurde für die rd. 2250 Abnehmer mit reinem 
Lichttarif im Jahr 1959 eine auf der Grundlage der An- 
schlußleistung ermittelte durchschnittliche Verrechnungs- 
leistung von 1000 W festgestellt (im Stadtgebiet 1200, im 
Landgebiet 800 W). Monatlich hat ein Abnehmer im Schnitt 
186 (im Stadtgebiet 212, auf dem Lande 150) kWh ver- 
braucht. Das entspricht 2230 (Stadtgebiet 2120, auf dem 
Lande 2250) Jahresbenutzungsstunden. Die wahre Benut- 
zungsdauer dürfte beträchtlich unter den angegebenen 
Werten liegen. Sie wird durch die bei vielen Abnehmern 


3) Hessische Elektrizitäts-AG, Darmstadt 


zweifellos vorhandenen elektrischen Raumheizgeräte ver- 
fälscht, deren Verbrauch an elektrischer Arbeit zwar unter 
dem Gewerbelichttarif erfaßt wird, während ihre Anschluß- 
leistung unberücksichtigt bleibt. Aus diesem Grunde wurde 
in unserem Fall mit 1000 W Verrechnungsleistung, 1800 
Jahresbenutzungsstunden der Verrechnungsleistung und 
dementsprechend 150 kWh monatlicher Abnahme gerech- 
net. Im übrigen haben bei unseren Überlegungen relative 
Werte mehr Gewicht als absolute. Infolgedessen braucht 
man der Frage nach der wahren Benutzungsdauer nicht 
weiter nachzugehen. 


Es kam nun darauf an, äquwivalente Anschlußverhältnisse 
für diejenigen EVU-Gruppen zu suchen, deren Tarife auf 
der Raumzahl aufbauen. Diese Aufgabe wurde durch die 
Tatsache erleichtert, daß, wie aus Zahlentafel 2,21 her- 
vorgeht, bei über 90% dieser EVU auch die AnschlußBlei- 
stung zur Berechnung der Raumzahl herangezogen wird. 
Überschreitet bei ihnen die Anschlußleistung je Tarifraum 
einen bestimmten Betrag, so wird die überschießende Lei- 
stung nach einem im Tarif festgelegten Schlüssel in Raum- 
einheiten umgerechnet. Bei 295 EVU, das sind über 60% 
aller EVU, die dem Namen nach die Raumzahl zur Grund- 
lage der Grundpreisberechnung machen, gelten bei Über- 
schreitung von 100 W Anschlußwert je Raumeinheit je wei- 
tere angefangene 100 W als weiterer Tarifraum. Unter die- 
sen Umständen erscheint es bei der vorliegenden Untersu- 
chung gerechtfertigt, [0 Tarifräume 1000 W Anschlußwert 
gleichzusetzen. Allerdings muß darauf aufmerksam gemacht 
werden, daß die Anschlußleistung in zehn Tarifräumen um 
so weiter unter 1000 W bleiben wird, je öfter die erste Lei- 
stungsstufe in einem Tarifraum nicht ausgeschöpft und je 
unvollkommener sie im Einzelfall in Anspruch genommen 
wird. Immerhin soll nicht übersehen werden, daß in der 
Mehrzahl der elf Fälle der Tarifsammlung, in denen ein 
EVU sowohl einen Gewerbelichttarif hat, der auf der An- 
schlußleistung beruht, als auch einen Tarif, der auf der 
Raumzahl aufbaut, die Grundpreise so bemessen sind, daß 
zehn Tarifräume genau 1000 W Anschlußleistung entspre- 
chen. (In diesen elf Fällen sind die auf der Raumzahl be- 
ruhenden Tarife von der Untersuchung ausgenommen wor- 
den.) 


Die beschriebenen Zusammenhänge rechtfertigen es, daß 
die Häufigkeitsuntersuchung für die beiden Tarifgruppen 
— Anschlußwerttarif und Raumzahltarif — getrennt ge- 


Zahlentafel 2,21. Häufigkeitsverteilung der elektrischen 
Leistung, die je Tarifraum höchstens zugelassen ist, bei 
473 Gewerbelichttarifen I. — Stand: 1. Oktober 1959 


Die elektrische Leistung ist Häufigkeit 
je Tarifraum begrenzt auf der Tarife 
> IWW Zahl | % 

75 3 0,6 

100 }) 329 69,6 

150 ?) 16 3,4 

200 75 15,9 

250 1 0,2 

300 4 0,8 

[0 45 9,5 

Summe | 43 | 100,0 


1) Bei 36 EVU genau: 10 W/m?. Da der erste Raum in der 
Klasse I 10 m? Fläche hat, entsprechen 10 W/m? 100 W/Raum. 


?) Bei 1 EVU genau: 15 W/m? bei 10 m? zulässiger Größe des 
ersten Raumes der Klasse I. 


führt wird. Bei dieser Gelegenheit sei die Häufigkeitsvertev- 
lung der Flächengröße aufgezeigt, die bei der Bemessung des 
Grundpreises in der Eingangsstufe als Tarifraum zählt. 
Zahlentafel 2,22 enthält die Zahlenwerte. 


212 Heft 7 vom 5. April 1961 


| 


Elektrizitätswirtschaft 


Zahlentafel 2,22. Die auf 473 Gewerbelichttarife bezogene 

Häufigkeitsverteilung der Eingangsstufe der Flächengröße, 

die bei der Bemessung des Grundpreises als Tarifraum 
zählt!). — Stand: 1. Oktober 1959 


Als Raum gelten je ange- Häufigkeit 
fangene der Tarife 
m? Zahl % 

10 381 80,5 

12 il 0,2 

15 33 7,0 

20 50 10,6 

25 3 0,6 

30 5 N 

Summe 473 100,0 


1) Diese Zahlentafel gilt für die Raumklasse I (Geschäfts-, 
Verkaufsräume, Läden, Werkstätten, Gastzimmer usw.) nach 
der Ersten Ausführungsverordnung zur Tarifordnung für elek- 
rische Energie. 


Zahlentafel2,23 und Bild 2,23 geben die Häufigkeits- 
verteilung und ihre Entwicklung von 1951 bis 1959 für die 
auf der Anschlußleistung aufgebauten Grundpreise, Zahlen - 
tafel 2,24 und Bild 2,24 für die auf die Raumzahl gestütz- 
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Bild 2,23. Häufigkeitsverteilung der Grundpreise von 187 
(120) Gewerbelichttarifen I für 1000 W Verrechnungslei- 
stung. — Stand: 1. Oktober 1959 (1951) 


Zahlentafel 2,23. Häufigkeitsverteilung der Grundpreise von 
187 (120) Gewerbelichttarifen I für 1000 W Verrechnungs- 
leistung. — Stand: 1. Oktober 1959 (1951) 


ten Grundpreise wieder. Größere Spannweite, gepaart mit 
größerer Unruhe, sowie die Verschiebung des häufigsten 
Wertes der für das Jahr 1959 geltenden Kurven nach oben 
sind Auswirkungen der Freigabe der Grundpreise im Jahr 
1953 und der seit 1951 eingetretenen Erhöhung der Geste- 
hungskosten für elektrischen Strom. Die häufigsten Werte 
der Kurven werden durch EVU-Gruppen mit einheitlichen 
oder nahezu einheitlichen Tarifen bestimmt. Es sollte auch 
nicht übersehen werden, daß die Grundpreise der Anschluß- 
werttarife von 1951 bis 1959 im Schnitt nur um 19,2%, die 
Grundpreise der Raumzahltarife aber um 36,4%, zugenom- 
men haben. Dennoch liegt der häufigste Wert bei den Raum- 
zahltarifen um zwei Klassen unter dem häufigsten Wert der 
Anschlußwerttarife. 


Daß sich die Grundpreise der beiden Tarifgruppen im be- 
trachteten Zeitraum nicht nur aufwärts sondern auch aus- 
einander entwickelt haben, geht besonders deutlich aus 
Zahlentafel 2,25 und Bild 2,25 hervor, den beiden 
Darstellungen, die beide Tarifarten zusammenfassen. Die 
für 1959 geltende Häufigkeitskurve hat zwei Gipfel, einen 
linken, durch die Raumzahltarife, und einen rechten, durch 
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Bild 2,24. Häufigkeitsverteilung der Grundpreise von 473 


(299) Gewerbelichttarifen I, auf 10 Tarifräume bezogen. — 
Stand: 1. Oktober 1959 (1951) 


Zahlentafel 2,24. Häufigkeitsverteilung der Grundpreise von 
473 (299) Gewerkelichttarifen I, auf 10 Tarifräume bezogen. — 
Stand: 1. Oktober 1959 (1951) 


Grundpreis- ? 5 Grundpreis- 2 
lleises Grundpreis- Grundpreis- klasse Grundpreis- Grundpreis- 
DM häufigkeit 1951 häufigkeit 1959 DM häufigkeit 1951 - häufigkeit 1959 
über bis Zahl 0% Zahl 9% über bis Zahl | % Zahl | % 
2,50 5,00 1 0,8 — — 2,50 1 0,3 u = 
5,00 7,50 - — 1 0,5 2,50 5,00 30 10,0 1 0,2 
7,50 10,00 4 3,3 4 2,1 5,00 7,50 54 18,1 7 1,5 
10,00 12,50 29 24,2 19 10,2 7,50 10,00 100 33,4 45 9,5 
12,50 15,00 39 32,5 15 8,0 10,00 12,50 70 23,4 253 53,5 
15,00 17,50 26 21,7 72 38,5 12,50 15,00 25 8,4 61 12,9 
17,50 20,00 15 12,5 36 19,3 15,00 17,50 17 5,7 74 15,6 
20,00 22,50 6 5,0 23 12,3 17,50 20,00 1l 0,3 Im 3,6 
22,50 25,00 _ = 6 3,2 20,00 22,50 — — 6 1,3 
.25,00 27,50 — — 4 2 22,50 25,00 il 0,3 7 1,5 
27,50 30,00 — — 7 3 25,00 27,50 — — 2 0,4 
Summe 120 100,0 187 99,9 Summe 299 99,9 473 100,0 
Gewogenes arith- Gewogenes arith- 
metisches Mittel metisches Mittel 
der Grundpreise der Grundpreise 
DM 14,44 17,21 DM 9,29 12,67 
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die Anschlußwerttarife bestimmten. Die Scheitel liegen um 
zwei Klassen auseinander. 
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Bild 2, 25. Häufigkeitsverteilung der Grundpreise von 660 

(419) Gewerbelichttarifen I, auf 1000 W Anschlußleistung 

oder 10 Tarifräume bezogen. — Stand: 1. Oktober 
1959 (1951) 


Zahlentafel 2, 25. Häufigkeitsverteilung der Grundpreise von 

660 (419) Gewerbelichttarifen I, auf 1000 W Anschlußlei- 

stung oder 10 Tarifräume bezogen. — Stand: 1. Oktober 
1959 (1951) 


Grundpreis- 


ee Grundpreis- Grundpreis- 
DM häufigkeit 1951 häufigkeit 1959 
über bis Zahl | | % 


2,50 1 0,2 = re 
2,50 5,00 31 7,4 1 0,2 
5,00 7,50 54 12,9 8 19 
7,50 10,00 104 24,8 49 7,4 
10,00 12,50 99 23,6 2712 41,2 
12,50 15,00 64 15,3 76 11,5 
15,00 17,50 43 10,3 146 DIL 
17,50 20,00 16 3,8 53 8,0 
20,00 22,50 6 1,4 29 4,4 
22,50 25,00 1 172 13 2,0 
25,00 27,50 — — 6 0,9 
27,50 30,00 — —- 7 en 
Summe 419 99,9 660 100,0 
Gewogenes arith- 
metisches Mittel 
der Grundpreise 
DM 10,76 14,00 
40 ] 
Je Ei 
®> 1959 
E30 
n 
5 25 
© 20 
* 
3 15 
= 10 
5 
0 
1200012521 6185820:2225.2227268,287,30.2:32 
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Bild 2,31. Häufigkeitsverteilung der kWh-Preise von 187 

(120) Gewerbelichttarifen I für 1000 W Anschlußwert und 

150 kWh monatlichen Strombezug. — Stand: 1. Oktober 
1959 (1951) 
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Zahlentafel 2,31. Häufigkeitsverteilung der kWh-Preise von 

187 (120) Gewerbelichttarifen I für 1000 W Anschlußwert 

und 150 kWh monatlichen Strombezug. — Stand: 1. Ok- 
tober 1959 (1951) 


kWh-Preis- 


lade kWh-Preis- kWh-Preis- 
häufigkeit 1951 häufigkeit 1959 
Pf/kWh 
über bis Zahl | % Zahl | % 
14 2 1,7 — n— 
14 16 19 15,8 6 
16 18 43 35,8 7 
18 20 23 19,2 8 
20 22 = 17,5 6 
22 24 12 10,0 5 
24 26 — — 2 
26 28 — — m 
28 30 — — > 
30 32 — — 6 
Summe Summe | 10 | oo I 120 100,0 0 
| Gewogenes arith- 
metisches Mittel 
der kWh-Preise 
Pf/kWh 18,3 23 


Zahlentafel 2,32. Häufigkeitsverteilung der kWh-Preise 
von 473 (299) Gewerbelichttarifen I für 10 Tarifräume und 
150 kWh monatliche Strombezug. — 

Stand: 1. Oktober 1959 (1951) 


or, kWh.-Preis- kWh-Preis- 
Pf/kWh häufigkeit 1951 häufigkeit 1959 
über bis Zahl | % Zahl | % 
10 1 0,3 — — 
10 12 4 153 — — 
2 14 70 23,4 4 0,8 
14 16 70 23,4 10 2,1 
16 18 83 27,8 129 21,3 
18 20 49 16,4 193 40,8 
20 22 19 6,4 87 18,4 
22 24 2 07 as 6,6 
24 26 — —- 9 1,9 
26 28 l 0,3 8 157 
28 30 —— — 2 0,4 
Summe | 299 | 100,0 | 473 | 100,0 
Gewogenes arith- 
metisches Mittel 
der kWh-Preise 
Pf/kWh 16,1 19,2 
40 
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: äi 
en 1959 
® 15 
T 10 
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& 5 l 
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kWh-Preis in Pf 
Bild 2,32. Häufigkeitsverteilung der kWh-Preise von 473 


(299) Gewerbelichttarifen I für 10 Tarifräume und 150 kWh 
monatlichen Strombezug. — Stand: 1. Oktober 1959 (1951) 
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kWh-Preis in Pf 
1: 187 Gewerbelichttarife I für 1000 W Anschlußwert, 2: 473 
Gewerbelichttarife I für 10 Tarifräume. — Monatliche Strombe- 
zugsmenge 150 kWh 


Bild 2,33. Häufigkeitsverteilung der KWh-Preise. — Stand: 
1. Oktober 1959 


Zahlentafel 2,4. Häufigkeitsverteilung des prozentualen An- 
teils des Grundpreises am kWh-Preis bei 

187 Gewerbelichttarifen I für 1000 W Verrechnungsleistung und 
473 Gewerbelichttarifen I für 10 Tarifräume 


Monatliche Stromabnahme in beiden Fällen 150 kWh. — Stand: 
1. Oktober 1959 


Prozent- Prozenthäufigkeit | Prozenthäufigkeit | 
klasse bei Anschlußwert- bei Raumzahl- 
% tarifen tarifen 

über bis Zahl | % Zahl | % 
20 25 — — 1 0,2 
25 30 1 0,5 1 0,2 
30 35 3 1,6 30 6,3 
35 40 13 7,0 176 3152 
40 45 9 4,8 120 25,4 
45 50 22 11,8 89 18,8 
50 55 95 50,8 41 8,7 
55 60 30 16,0 12 2,5 
60 65 14 7,8 3 0,6 
Summe 187 | 100,0 | 473 | 99,9 
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Grundpreisanteil-Häufigkeit in °/. 
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2002553077357 407.45 150555605165 
Grundpreisanteil am kWh-Preis in ° 
1: 187 Gewerbelichttarife I für 1000 W Verrechnungsleistung, 


2: 473 Gewerbelichttarife I für 10 Tarifräume. — Monatliche 
Stromabnahme in beiden Fällen 150 kWh 


Bild 2,4. Häufigkeitsverteilung des prozentualen Anteils des 
Grundpreises am kWh-Preis. — Stand: 1. Oktober 1959 


2,3 Die Kilowattstundenpreise 


Daß die Errechnung der kWh-Preise von 150 kWh monat- 
licher Strombezugsmenge des Abnehmers ausgehen soll, wur- 
de schon im vorhergehenden Abschnitt gesagt. Die Zahlen- 
tafeln 2,31 und 2,32 sowie die Bilder 2,31 und 2,32 
veranschaulichen die Zusammenhänge bei 2 Pf Klassen- 
breite. 

Im Schnitt haben die kWh-Preise bei den Anschlußwert- 
tarifen von 1951 bis 1959 um 21,9%, bei den Raumzahl- 
tarifen um 19,3% zugenommen. 


Die Kurven fallen durch ihre große Spannweite auf. kWh- 
Preise über 25 Pf überraschen. Vergleicht man die für 1959 
geltenden Kurven miteinander (Bild 2,33), so erkennt 
man, daß die häufigsten Werte des kWh-Preises für die An- 
schlußwerttarife in einer um 2 Pf/kWh höheren Preisstufe 
liegen als die häufigsten Werte des kWh-Preises der Raum- 
zahltarife. Man könnte geneigt sein, daraus zu schließen, 
daß die Strompreise für elektrisches Licht zu Gewerbe- 
zwecken bei den EVU mit der Raumzahl als Bemessungs- 
grundlage für den Grundpreis niedriger liegen als bei den 
EVU, die ihre Grundpreise auf der Anschlußleistung auf- 
bauen. 


2,4 Der Grundpreisanteil am Kilowattstunden- 
preis 

Wenn der durchschnittliche Arbeitspreis bei den Raum- 
zahltarifen über dem durchschnittlichen Arbeitspreis bei 
den Anschlußwerttarifen liegt, und wenn umgekehrt der 
Grundpreis bei den A--Tarifen im Mittel höher ist als bei den 
R-Tarifen (vgl. die Zahlentafeln 2,11, 2,23 und 2,24), ist der 
prozentuale Anteil des Grundpreises am kWh-Preis bei den 
R-Tarifen kleiner als bei den A-Tarifen. Zahlentafel 2,4 
und Bild 2,4 bestätigen diese Feststellung. 


3. Nebentarife und die Besonderheiten ihres Auftretens 


Außer dem in der 'Tarifordnung vorgeschriebenen und 
allgemein angewendeten Tarif I (Haupttarif) gibt es für alle 
Verwendungszwecke Tarife mit niedrigem Arbeitspreis, Ta- 
rifemit hohem Arbeitspreis (Tarife II) und Kleinverbrauchs- 
tarife (KIL-Tarife). 


Zahlentafel 3. Häufigkeit von drei Nebentarifen. — Stand: 
1. Oktober 1959 


Zahl f : Tarife mit Klein- 
der Tarife mit hohem verbrauchs- 
EVU- Ge- | niedrigem Arbeitspreis tarife für 
Gruppe werbe-| Arbeitspreis Dicht 
licht- (Tarife II) | (KIL-Tarife) 
tarife I 
Zahl | % | Zahl| % | Zahl| % 


EVU- 
Gruppe- 
mit An- 
schluß- 
wert- 
tarifen 


EVU- 
Gruppe 
mit 
Raum- 
zahl- 
tarıfen 


le 1152 187 100 


164 | 34,7 454 


185 | 28,0 | 641 


96,0 
95,1 


Summe 


Die Tarife mit niedrigem Arbeitspreis sind von den EVU 
aus freien Stücken eingeführt worden. Im Jahr 1951 gab es 
nur bei 30 EVU Gewerbelichttarife dieser Art. 1959 be- 
standen sie schon bei 187 EVU. 
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Der Tarif II und der Kleinverbrauchstarif werden in der 
Tarifordnung verlangt. Von der Pflicht, den Tarif II einzu- 
führen, haben sich viele EVU befreien lassen. Den Klein- 
verbrauchstarif haben fast alle EVU. 


Es ist bemerkenswert, daß, wie aus Zahlentafel 3 her- 
vorgeht, der Hang, einen Tarif mit niedrigem Arbeitspreis 
zu schaffen, bei den EVU mit A-Tarifen für Gewerbelicht 
wesentlich größer ist als bei den EVU mit R-Tarifen. Um- 
gekehrt bevorzugen die EVU mit R-Tarifen den Tarif IT. 
Daß von den EVU mit R-Tarifen nicht alle einen Kleinver- 
brauchstarif haben, hängt damit zusammen, daß manche 
EVU (9 an der Zahl) zwei Tarife mit hohem Arbeitspreis 
eingeführt haben. In jenem Fall ersetzt der Tarif mit be- 
sonders hohem Arbeitspreis den Kleinverbrauchstarif. 


Beachtenswert ist auch der Tarifstand in Bayern. Von 
den 185 bayerischen EVU, die die Tarifsammlung enthält, 
verfügen in dem hier betrachteten Tarifbereich nur 18, d.h. 
nur 10% über einen Anschlußwerttarif für Gewerbelicht, 
während die große Mehrzahl, nämlich 167 (90 %) ihren Ge- 
werbelichttarif auf die Raumzahl aufgebaut haben. 


4. Tarife mit niedrigem Arbeitspreis 
4,1 Die Arbeitspreise 

Da dieser Tarif erst in den letzten Jahren größere Be- 
deutung erlangt hat, kann die Untersuchung auf das Jahr 
1951 verzichten. Für 1959 ergeben sich die aus Zahlen- 
tafel 4,1 und Bild 4,1 ersichtlichen Verhältnisse. Die 
atypische Form der Häufigkeitsverteilung für die Arbeitspreise 
der A-Tarife enthüllt die werbende Kraft des Vorbildes. 


60 4,2 Die Grundpreise 


Über den auf 1000 W An- 
schlußwert oder auf 10 Tarif- 
räumen aufgebauten Stand 
der Grundpreise am 1.10.1959 
geben Zahlentafel 4,2 und 
Bild 4,2 Aufschluß. Die 
Häufiskeitsverteilung läßt 
darauf schließen, daß in den 
Grundpreisklassen über 20 
bis 25 und über 40 bis 45 DM 
zahlreiche EVU ihre Grund- 
preise aufeinander abge- 
stimmt haben. 


Arbeitspreishäufigkeit in °. 


5. Die kWh-Werte preis- 
gleicher Stromreehnungen 
Da der Abnehmer den Tarif 
nur wechselt, wenn er sich 
daraus einen Vorteil ver- 
spricht, interessiert, bei wel- 
cher kWh-Zahl die Haupt- 
tarife und die Tarife mit 


0 
55 65 75 85 95 105 
Arbeitspreis in Pf/kWh 
Bild 4,1. (wie Zahlent. 4,1) 


Zahlentafel 4,1. Häufigkeit der Arbeitspreise bei 136 Ge- 
werbelichttarifen mit niedrigem Arbeitspreis. — Stand: 
1. Oktober 1959 


; : C i Arbeitspreis- 
ß : Arbeitspreis- | Arbeitspreis- B ; 5 
Arbeitsprois- | Häufigkeit boi | häufigkeit bei ParEReNe 
Ba 96 Anschluß- | 40 Raumzahl- | "Test der 
Pf/kWh werttarifen tarifen 136 Tarifo 
über bis Zahl | % Zahl | % Zahl | % 
5,5 6,5 57 59,4 3 7,5 60 44,1 
(0 14 14,6 10 25,0 24 17,6 
7,5 8,5 22 22,9 1%) 47,5 41 30,1 
85 95 3 3,1 6 15,0 ) 6,6 
9,5..10,5 —— — 2 5,0 2 1,5 
Summe | 96 | 100,0 | 40 | 100,0 | 136 99,9 


Zahlentafel 4,2. Häufigkeitsverteilung der Grundpreise von 

136 Gewerbelichttarifen mit niedrigem Arbeitspreis, auf 

1000 W Anschlußwert oder 10 Tarifräume bezogen. — 
Stand: 1. Oktober 1959 


Grundpreis- Grundpreis- Grundpreis- Grundpreis- 
klasse häufigkeit bei | häufigkeit bei | häufigkeit bei 
96 Anschluß- | 40 Raumzahl- | allen 136 Ta- 
DM ; ; i 
werttarifen tarifen rifen 
über bis Zahl B3 Zahl | % Zahl | % 
10 15 1 1,0 | 5 12,5 6 4,4 
15 20 2 2,1 27,8 13 9,6 
20 25 55 2,8 32,5 68 50,0 
25 30 11 11,5 2 5,0 13 
30 35 5 552 — — 5 
35 40 
40 45 21 21,9 il 2,5 22 
45 50 u — 6 15,0 6 
50 55 I 1 150 2 5,0 3 
Summe 96 | 100,0 | 40 | 100,0 | 136 
50 
45 
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Bild 4,2. Häufigkeitsverteilung der Grundpreise von 136 

Gewerbelichttarifen mit niedrigem Arbeitspreis (96 An- 

schlußwerttarife und 40 Raumzahltarife), auf 1000 W An- 

schlußwert oder 10 Tarifräume bezogen. — Stand: 1. Ok- 
tober 1959 


niedrigem Arbeitspreis die gleiche Stromrechnung ergeben. 
Für die 96 Tarifpaare der A-Gruppe ist dieser kWh-Wert 
in Zahlentafel 5,1, für die 40 Tarifpaare der R-Gruppe 
in Zahlentafel 5,2 errechnet, und zwar auf 1000 W 
Anschlußwert oder 10 Tarifräume bezogen. 


Wir gingen von 150 kWh mittlerem Stromverbrauch aus. 
Die Zahlentafeln zeigen, daß bei diesem Verbrauch in der 
A-Gruppe bei nur zwei von 96 Tarifpaaren, in der R-Gruppe 
bei nur fünf von 40 Tarifpaaren für den Abnehmer der 
Übergang zum Tarif mit niedrigem Arbeitspreis vorteilhaft 
ist. In den vielen restlichen Fällen bleibt der Haupttarif 
günstiger, es sei denn, der Tarif mit niedrigem Arbeitspreis 
wird mit deutlichem Blick auf den Verbrauch von grund- 
preisfreiem Strom für Wärmezwecke angeboten. Nur so 
kann ein Tarif verstanden werden, der zu über 8760 Jahres- 
benutzungsstunden führt, wenn er bei ausschließlicher Ver- 
wendung zu dem in der Tarifvorschrift angegebenen Zweck 
dem Kunden einen Vorteil bringen soll. Das gilt z.B. für die 
18 Tarifpaare, die in der Gruppe der A-Tarife Preisgleich- 
heit bei 833 kWh monatlichem Bezug ergeben, was 10000 
Jahresbenutzungsstunden entspricht. Wer zwischen zwei 
Tarifen die Wahl hat, die, auf 1000 W Anschlußwert ge- 
stützt, bei 833 kWh monatlichem Stromverbrauch zu preis- 
gleichen Stromrechnungen führen, wird sich vergeblich be- 
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mühen, so viel elektrischen Strom ausschließlich für Licht- 
zwecke zu verwenden, daß er beim Tarif mit niedrigem 
Arbeitspreis besser fährt als beim Tarif I. 


Zahlentafel 5,1. Die auf 96 Gewerbelichttarifeder A-Gruppe 
bezogene Häufigkeitsverteilung der kWh-Werte, bei denen 
jeweils der Tarif I und der T Tarif mit niedrigem Arbeitspreis 
eines EVU zur gleichen Stromrechnung a Grundpreis 
für 1000 W Anschlußwert. — Stand: 1. Oktober 1959 


kWh-Wertder 
Preisgleichheit 


kWh 


kWh-Wertder 
Preisgleichheit 


kWh 


274 
300 
307 
375 
406 
500 
583 
617 
767 
833 


Zahl der 
Tarifpaare 


Zahl der 
Tarifpaare 


[>71 
HV+HDDHHmn 
Hm Don m 


- 


© 
{e7) 


Summe insges. 


Zahlentafel 5,2. Die auf 40 Gewerbelichttarife der R-Grup- 
pe bezogene Häufigkeitsverteilung der kWh-Werte, bei de- 
nen jeweils der Tarif I und der Tarif mit niedrigem Arbeits- 
preis eines EVU zur gleichen Stromrechnung führen. 
Grundpreis für 10 Tarifräume. — Stand: 1. Oktober 1959 


kWh-Wert der kWh-Wert der 


; ; 2 Zahl der : : 2 Zahl der 
Preisgleichheit Tarifpaare Preisgleichheit Tarifpaare 
kWh kWh 

22 1 235 1 

75 1 240 1 
110 1 267 1 
139 1 273 1 
150 1 300 2 
167 1 307 1 
172 1 350 2 
178 1 767 6 
181 1 833 1 
183 1 935 1 
200 6 1790 1 
208 1 
215 1 
217 3 
223 1 


Summe insges. 


45 
40 
I 
z 35 
= 30 r 
Do 25 LaRE 
© 
S 20 
‘© Bild 6,2. Häufigkeitsver- 
= 15 teilung der Meßpreise für 
= 10 Zweileiteranschluß bei 166 
Kleinverbrauchstarifen 
5 für Lichtzwecke. 
0 Stand: 1. Oktober 1959 
oO 


Meßpreis in DM 


N 
6. Die Kleinverbrauchstarife 

Der Kleinverbrauchstarif macht es uns leicht. Wir brau- 
chen nicht mit einem gespaltenen Grundpreis zu rechnen, 
weil sein Grundpreis, der hier Meßpreis heißt, nicht nach 
Anschlußleistung oder Raumzahl fragt. Die Untersuchung 
der Kleinverbrauchstarife sei wegen eines später anzustel- 
lenden Vergleichs auf die Tarife der 166 EVU beschränkt, 
die am 1. Oktober 1959 einen Tarif mit hohem Grundpreis 
(Tarif II der Tarifordnung) hatten. 


Zahlentafel 6,1. Häufigkeitsverteilung der Arbeitspreise bei 
166 Kleinverbrauchstarifen für Lichtzwecke (nur EVU, die 
auch den Tarif II haben). — Stand: 1. Oktober 1959 


Arbeitspreisklasse 


Arbeitspreishäufigkeit 
Pf/kWh 
über bis Zahl in über 1.0 21,72. 06biB" Sr | w 25 Zahl ie ee % 
15 20 1 0,6 
20 25 = — 
25 30 3 1,8 
30 35 2 1,2 
35 40 30 18,1 
40 45 73 44,0 
45 50 44 26,5 
50 55 10 6,0 
55 60 3 1,8 
Summe | 


Bild 6,1. Häufig- 
keitsverteilung 
der Arbeits- 
preise bei 166 
Kleinver- 
brauchstarifen 
für Licht. 
Stand: 1. Ok- 
tober 1959 


Arbeitspreishäufigkeit in °/ 


@ 
192920525780 7357205255055 5geg 
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6,1 Die Arbeitspreise 

Die Häufigkeitsverteilung der Arbeitspreise geht aus Zah- 
lentafel 6,1 und Bild 6,1 hervor. Der unproblematische 
Verlauf der Häufigkeitskurven macht weitere Ausführun- 
gen überflüssig. 
6,2 Die Meßpreise 

Zahlentafel 6,2 und Bild 6,2 geben über die Häufig- 
keitsverteilung der Meßpreise Aufschluß, und zwar bei Meß- 


preisen für Zweileiteranschlüsse. Auch hier erübrigen sich 
weitere Ausführungen. 


Zahlentafel 6,2. ee der Meßpreise für 
Zweileiteranschluß bei 166 Kleinverbrauchstarifen für 


Lichtzwecke (nur EVU, die auch einen Tarif II haben). — 
Stand: 1. Oktober 1959 


ee Meßpreishäufigkeit 

über Zahl 

0,25 1,8 
0,25 0,50 r 45,2 
0,50 0,75 60 36,1 
0,75 1,00 25 15,1 
1,00 1,25 2 1,2 
1,25 1,50 es 


lektrizitätswirtschaft 


. Tarife im Licht der Kritik 
‚l Raumzahltarife zum Schein 


Es liegt nahe, bei Lieferung von Lichtstrom den Grund- 
reis auf der Anschlußleistung aufzubauen. Daß die Tarif- 
rdnung von 1938 auch die Raumzahl als Bemessungsgrund- 
ige des Grundpreises zuläßt, mußte besondere Ursachen 
aben. Man ging wohl von der Annahme aus, daß viele 
‚äume „unterbeleuchtet‘ sind, und wollte dadurch zu einer 
Leistungssteigerung‘‘ anregen, daß man dem Abnehmer 
rlaubte, mehr Lampen und stärkere Lampen zu verwenden, 
hne daß er mehr Grundpreis bezahlen mußte, weil nicht 
ie Anschlußleistung sondern die von dieser unabhängige 
yaumzahl den Grundpreis bestimmt. Dieses Verfahren 
atte gleichzeitig den Vorteil einer einfachen und recht be- 
tändigen Tarifaufnahme. Man ahnte freilich schon damals, 
aß es Fälle gibt und erst recht in der Zukunft geben wird, 
n denen das EVU beim reinen Raumzahltarif nicht auf 
eine Kosten kommt, weil die Anschlußleistung je Raum die 
renzleistung übersteigt, auf der man den Grundpreis 
tillschweigend aufgebaut hatte. Dieser nicht erwünschten 
Yebenwirkung eines auf Steigerung des Stromverbrauchs 
‚bgestellten Tarifs wollte man durch die „Dritte Abwand- 
ung‘ des „„Musters des Tarifwortlauts‘“ begegnen, die den 
jatz enthält: „Bei Räumen mit einem ....Watt überstei- 
enden Anschlußwert gelten je angefangene ....Watt An- 
chlußwert als ein Raum.‘ 


Es sei nicht untersucht, in welchem Umfang die EVU 
chon damals von der ihnen durch die Dritte Abwandlung 
egebenen Möglichkeit Gebrauch machten, und mit welcher 
nateriellen Berechtigung sie es taten. Die Tarifsammlung 
‘om 1. Oktober 1959 macht sichtbar, daß sich inzwischen 
‚ber 90% (vgl. Zahlentafel 2,21) der den Raumzahltarif ver- 
vendenden EVU die Dritte Abwandlung des Musterwort- 
auts der Tarife zu eigen gemacht haben. Dies geschieht 
anz zu recht, weil der Anschlußwert je erleuchtete Fläche 
iner bestimmten Größe heute in den meisten Fällen über 
em Wert liegt, der einem Tarifraum zuerkannt wird. Bei 
lem in Fußnote 3 genannten EVU sind nur noch rd. 10% 
ler Gewerbelichtabnehmer in einer 100 W Anschlußleistung 
ntsprechenden Eingangsstufe des Grundpreises, wobei 
wischen den städtischen und den ländlichen Abnehmern 
aum ein Unterschied besteht. Bei jenem EVU in jüngster 
‚eit stichprobenweise durchgeführte Tarifaufnahmen haben 
rgeben, daß nur noch recht selten auf 10m? Fläche weniger 
ls 100 W Anschlußleistung entfallen. EVU mit etwa glei- 
hen Verhältnissen — wohl die Mehrzahl der EVU — kom- 
nen somit gar nicht darum herum, die Anschlußleistung 
llemal aufzunehmen und regelmäßig zu überprüfen, und 
‚war auch dann, wenn sie Raumzahltarife haben. 


Hier erhebt sich die Frage: Warum den Umweg über die 
waumzahl machen? Warum nicht gleich den Anschluß- 
verttarif verwenden? Die Verteidiger der Raumzahltarife 
verden einwenden, daß die Anschlußwerttarife die Unter- 
eilung der zu versorgenden Räume in Klassen nicht ken- 
en, die die Tarifordnung bei den Raumzahltarifen ver- 
angt. Das stimmt. Aber der Vorteil, den der Abnehmer aus 
ieser Unterteilung zieht, wird mit steigendem Anschluß- 
vert rasch aufgezehrt. Gelten beispielsweise in Klasse I 
0 m? und in Klasse II 30 m? als ein Raum und bei Räumen 
ait einem 100 W übersteigenden Anschlußwert je angefan- 
ene 100 W Anschlußwert als Raum, so kostet ein Raum der 
(lasse II mit 300 W Anschlußwert schon genau soviel wie 
rei Räume der Klasse I mit ebenfalls 300 W Anschluß- 
rert. 


_ Was spricht übrigens dagegen, daß bei den Anschluß- 
rerttarifen ebenfalls eine Klasseneinteilung eingeführt 
rd und dann beispielsweise in Klasse II die Anschlußlei- 
bung bei der Berechnung des Grundpreises nur mit einem 
rittel ihres effektiven Wertes berücksichtigt wird? Eine 
olche Lösung hätte im Gegensatz zur jetzigen Handhabung 
er Dritten Abwandlung für den Abnehmer den Vorteil, daß 
ie auch bei steigender Anschlußleistung erhalten bliebe. 
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7,2 Tarife mit niedrigem Arbeitspreis ohne 
rechten Sinn 


Während die Tarıfsammlung für 1959 225 Haushalttarife 
mit niedrigem Arbeitspreis zählt, kennt sie bei den Gewer- 
belichttarifen nur 136 Tarife dieser Art. Das sind 60,4% der 
für Haushalttarife gültigen Zahlen. 40%, der EVU haben 
sich demnach gescheut, beim Gewerbelichttarif das gleiche 
zu tun, was ihnen beim Haushalttarif als richtig erschienen 
ist. Das hat seinen guten Grund. Beim Haushalttarif ändert 
sich der Grundpreis mit steigender Anschlußleistung nicht. 
Mehr Strom verbrauchen heißt daher, die Kilowattstunde 
billiger kaufen. Es steigt sozusagen die Benutzungsdauer 
der dem unveränderlichen Grundpreis gedanklich zugeord- 
neten Anschlußleistung. 


Das ist beim Gewerbelichttarif nicht so. Wer mehr Licht- 
strom verbraucht, tut das im allgemeinen nicht, indem er 
länger Licht brennt, sondern indem er eine stärkere Licht- 
quelle verwendet. Die Benutzungsdauer der durch den 
Grundpreis abzugeltenden Anschlußleistung bleibt daher 
im wesentlichen unverändert. Da sie bei gegebenem Grund- 
preis für die Einheit der Leistung und festliegendem Ar- 
beitspreis den kWh-Preis eindeutig bestimmt, bedeutet 
steigender Stromverbrauch bei proportional zu ihm wach- 
sendem Grundpreis Konstanz des kWh-Preises. Durch ver- 
mehrten Stromverbrauch bei unveränderter Einschalt- 
dauer kann ein Abnehmer daher die Grenze nicht über- 
schreiten, jenseits derer der Tarif mit niedrigem Arbeits- 
preis gegenüber dem Tarif I einen Preisvorteil bietet. Aber 
auch wer sich mit seiner Jahresbenutzungsdauer schon in 
dem Bereich befindet, in dem der Tarif mit niedrigem Ar- 
beitspreis einen niedrigeren kWh-Preis ergibt als der Tarif I 
— diese Fälle sind, wie die Zahlentafeln 5,1 und 5,2 erken- 
nen lassen, vermutlich recht selten —, kann ohne Erhöhung 
der Benutzungsdauer seinen kWh-Preis nicht verbessern. 
Also erhebt sich auch hier die Frage, ob diese Tarifva- 
riante, d.h. der Tarif mit niedrigem Arbeitspreis im Bereich 
des Gewerbestromes, sinnvoll ist. Vielleicht ist er es wirk- 
lich nur — worauf schon angespielt worden ist —, wenn das 
EVU die Absicht hat, den Abnehmern die Möglichkeit zu 
geben, grundpreisfreien Wärmestrom besonders preiswert 
zu beziehen. Dieses Verfahren aber wird durch den Aus- 
druck ‚„‚Gewerbelichtstrom‘ nicht unbedingt mehr gedeckt. 


7,3 Tarife mit hohem Arbeitspreis zwischen 
Haupttarif und Kleinverbrauchstarif 


Im Abschnitt 3 wurde schon darauf hingewiesen, daß es 
auch Tarife mit hohem Arbeitspreis (Tarife II der Tariford- 
nung) gibt. Ihr Anwendungsbereich liegt zwischen dem Ab- 
nahmebezirk des aus dem 8-Pf-Tarif abgeleiteten Haupt- 
tarifs (Tarif I der Tarifordnung) und dem kWh-Gebiet, für 
das sich der Kleinverbrauchstarif empfiehlt. Es erhebt sich 
die Frage, ob sich die drei Tarife sinnvoll gegeneinander ab- 
grenzen lassen. Man kann das am besten feststellen, wenn 
man die Häufigkeitskurve der kWh-Werte sucht, bei denen 
jeweils zwei verschiedenen Gruppen angehörende Tarife zur 
gleichen Stromrechnung führen, also erstens der Tarif I und 
der Tarif II, zweitens der Kleinverbrauchstarif und der Ta- 
rif II und schließlich der Tarif I und der Kleinverbrauchs- 
tarif. 


Zahlentafel 7,31 und Bild 7,31 verdeutlichen die 
Häufigkeitsverteilung bei den kWh-Klassen der Preisgleich- 
heit für die drei Tarifpaare unter Beachtung eines Verrech- 
nungswertes des Grundpreises für entweder 1000 W An- 
schlußwert oder 10 Tarifräume. Auf der waagerechten Skala 
des Bildes sind auch die diesen Verhältnissen entsprechen- 
den Jahresbenutzungsdauern eingetragen. Man erkennt, 
daß die häufigsten Werte der Preisgleichheit samt und son- 
ders zwischen den recht niedrigen Werten 240 bis 480 Stun- 
den liegen. Das bedeutet, daß für höhere Benutzungsdauern 
weder die Kleinverbrauchstarife noch die Tarife mit hohem 
Arbeitspreis (Tarife II) sinnvoll sind. Da aber schon die 
Kurven der Häufigkeitsverteilung der kWh-Klassen der 
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Preisgleichheit für die Tarife I und II einerseits und für die 
Tarife Il und KIL andererseits recht nahe beisammen liegen 
und sich die Häufigkeitsverteilung der kWh-Klassen der 
Preisgleichheit bei den Tarifen KIL und I zwischen die bei- 
den anderen Kurven hineinschiebt, darf man folgern, daß 
der Tarif II den Zweck wohl nicht erfüllt, für den er ge- 
schaffen worden ist. Eine besondere Tarifstufe zwischen 
Tarif I und dem Kleinverbrauchstarif für Lichtzwecke er- 
weist sich demnach als überflüssig. 


: Diese Schlußfolgerung läßt sich mathematisch besonders 
gut untermauern, wenn man für alle aus den Tarifen I, II 
und KIL gebildeten Tariftrios den Unterschiedsbetrag 
zwischen den kWh-Werten der Preisgleichheit bei den Ta- 
rifen I und II einerseits und den Tarifen KIL und II anderer- 
seits errechnet, die Unterschiedsbeträge in Klassen zusam- 
menfaßt und die Häufigkeitsverteilung dieser Merkmale er- 


Zahlentafel 7,31. Häufigkeitsverteilung der kWh-Klassen 
der Preisgleichheit bei Gewerbelichttarifen, und zwar für 


185 Tarifpaare aus den Tarifen I und II, 
166 Tarifpaare aus den Tarifen KIL und II, 
166 Tarifpaare aus den Tarifen I und KIL 
Grundpreis für 1000 W Anschlußwert oder 10 Tarifräume 
Stand: 1. Oktober 1959 


kWh- 
Klassen der | Häufigkeit der | Häufigkeit der | Häufigkeit der 
Preisgleich- Tarifpaare Tarifpaare Tarifpaare 
heit I und II KlL und II I und RIL 
kWh 
über bis Zahl | % Zahl Ar Zehli)T %, Zeh] 7) % Zahl | % 
10 — — 2 1,2 == == 
10 20 — — 15 9,0 l 0,6 
20 30 27 14,6 60 36,1 47 28,3 
30 40 64 34,6 47 28,3 69 41,6 
40 50 38 20,5 22 13,3 23 13,9 
50 60 16 8,6 7 4,2 12 7,2 
60 70 13 7,0 8 4,8 6 3,6 
70 80 6 3,2 3 1,8 5 3,0 
80 90 8 4,3 1 0,6 2 1,2 
90 100 1 0,5 — = 1 0,6 
100 110 5 Br nr A Rt = 
110 120 2 1,1 1 0, — 
120 130 4 2,2 
130 140 1 0,5 — 
Summe | Summe | 1855| 908 | 166] 999| 166 | 1000| 1855| 998 | ı66| 99,9 | 166 | 100,0. | 100,0 
45 
40 
35 
2% 
E25 les a 
5 rn 
© 20 
o 
Q 
= 15 
o 
10 
(7 
95 
fe 
m 
N 


0 10 20 30 40 50 60 70 80 90 100 110 120 130 140 
kWh-Klassen der Preisgleichheit 


20 | so | 
1320 1560 
1440 1680 


| | | | | | | 
| 120 | 360 | 600 | 840 | 1080 
0 240 480 70 960 1200 


Klassen der Jahresbenutzungsdauer in h 
Bild 7,31. Häufigkeitsverteilung der kWh-Klassen der 


Preisgleichheit bei den drei bei Zahlentafel 7,31 genannten 
Gruppen von Gewerbelichttarifen 


Zahlentafel 7,32. Klassen des Unterschieds der kWh-Werte, 

bei denen einmal der Tarif I (Haupttarif) und der Tarif II 

(Tarif mit hohem Arbeitspreis) und zum andern Mal der 

Kleinverbrauchstarif für Liehtzwecke und der Tarif II zur 
gleichen Stromrechnung führen 


Die Tafel bezieht sich auf Gewerbelichttarife für 1000 W An. 
schlußwert oder 10 Tarifräume. — Stand: 1. Oktober 1959 


Klassen der 
Unter- 


Klassen der 
Unter- 


Sehisae- Häufigkeit ss. Häufigkeit 
klassen klassen 
über bis Zahl | % über bis Zeil | % 
— 90 — 80 1 0,6 | — 100 — 80 1 
— 40 — 30 2 1,2 
— 30 — 20 2 12 |— 40 — 20 4 
— 20 — 10 11 6,6 


— 10 0 26 15,7 — 20 0 37 


0 10 48 28,9 
10 20 19 11,4 0 20 67 
20 30 21 127 
30 40 12 282 20 40 33 
40 50 11 6,6 
50 60 3 1,8 40 60 14 
60 70 3 1,8 
70 80 D% 1 60 80 5 
80 90 5 1,8 
90 100 2 172 80 100 
Summe 9,9 


Häufigkeitsverteilung in °% 


100 


0 
100 80 60 40 20 0 20 40 60 80 
m — - | + —- 


Unterschiedsklassen in kWh 
| | | | | 

| 240 720 | 1200 

0 480 960 
Jahresbenutzungsdauer 
in h 

Bild 7,32. Klassen des Unterschieds der kWh-Werte für die 

in Zahlentafel 7,32 dargestellten Verhältnisse 


mittelt. Das ist in Zahlentafel 7,32 und Bild 7,32 ge- 
schehen. Bei der Betrachtung des Bildes erkennt man, daß 
der linke Teilder Häufigkeitskurve in den negativen Bereich 
der Skala der Unterschiedsklassen hineinragt und damit 


Fälle vertritt, bei denen der Tarif II allemal zu höheren 
kWh-Preisen führt als einer der beiden anderen Tarife. Der 


im positiven Bereich liegende Scheitel der Häufigkeitskurvo 
fällt in die Unterschiedsklassen zwischen 0 und 20 kWh 


oder 0 und 240 Jahresbenutzungsstunden. Er empfiehlt da- 


mit Tarif II, der dem Kunden in einem gewissen Bereich 
zwar noch einen Preisvorteil bietet, doch ist dieser so klein, 
daß es nicht lohnt, seinetwegen diesen Tarif aufrechtzuer- 
halten ®). 


4) Näheren Aufschluß über die Zusammenhänge gibt der in de 
Fußnote 1 an vierter Stelle erwähnte Aufsatz. 
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Ergebnis der neuen VDEW -Störungs- und Schadensstatistik 
für die Hochspannungsnetze der Bundesrepublik und von 


West-Berlin im Jahr 1958 


DK 31 :621.311.1 


Aufgestellt von der VDEW-Arbeitsgruppe ‚‚Störungs- und Schadensstatistik‘“unter Leitung von H. Reisner*), 
Essen, in Zusammenarbeit mit der Studiengesellschaft für Hochspannungsanlagen, Nellingen über Eßlingen. 


In den nachstehenden Ausführungen werden nach kurzer Beschreibung der Arbeitsweise der neuen 
Statistik die neuen Auswertetafeln erklärt. Es folgt eine zusammenfassende Übersichtüber dieErgebnisse. 
Einzelauswertungen und genauere Untersuchungen sollen bekanntgegeben werden, wenn die Gesamt- 
auswertungen für 1959 und damit erstmals auch Vergleichszahlen über zwei Berichtsjahre aus der neuen 


Statistik vorliegen. 


Die VDEW-Arbeitsgruppe „Störungs- und Schadensstatistik‘‘ möchte an dieser Stelle allen EVU für die 
Mitarbeit danken, die diese Zusammenstellung ermöglichte. 


1. Die frühere Störungs- und Schadensstatistik 


Im Jahr 1949 wurde erstmals eine Störungs- und Scha- 
densstatistik für die EVU-Hochspannungsnetze eingeführt, 
die eine statistische Auswertung in größerem Maßstab und 
ebenso einen Vergleich verschiedener Netze ermöglichte. 
(Bis dahin waren bei den einzelnen EVU nur betriebsinterne 
unterschiedliche Statistiken vorhanden.) Zuletzt wurden 
mehr als 95% der gesamten Netzlänge bei dieser Statistik 
erfaßt. Ihre jährlichen Auswertungen [1] bis [3] erbrachten 
spezifische Mittelwerte, die für dieeinzelnen EVU als brauch- 
bare Vergleichswerte dienten. Die Störungs- und Schadens- 
meldungen wurden hierbei der VDEW von den einzelnen 
EVU in einer Gesamttabelle eingereicht, die über Fehler- 
arten und Schäden auf Freileitungen, Kabeln und in Sta- 
tionen in Abhängigkeit von Störungsursachen bzw. -anläs- 
sen Auskunft gab. Als Störungsursachen waren äußere und 
innere Störungsanlässe sowie wirkliche Ursachen nebenein- 
andergestellt. Störungen mit und ohne Abschaltung eines 
Betriebsmittels wurden besonders ausgewiesen. 


2. Neue Störungs- und Schadensstatistik 


Die Erfahrungen mit dieser Statistik lehrten, daß zwecks 
eingehender Beurteilung der Störungsvorgänge zwischen 
Störungsanlaß und Fehlerursache unterschieden werden 
sollte, daß eine Störungs-Einzelmeldung richtiger sei als die 
bislang zusammengefaßten Summenmeldungen und daß 
weitere Auswertungen, besonders mit Hilfe der neuen Aus- 
wertetechnik durch Lochkarten und Rechenmaschinen, 
wünschenswert wären. Die Studiengesellschaft für Hoch- 
spannungsanlagen stellte ein neues Ördnungssystem für eine 
verbesserte Störungs- und Schadensstatistik auf, das diese 
Erkenntnisse berücksichtigte [4]. Die Arbeitsgruppe ‚‚Stö- 
rungs- und Schadensstatistik‘“ bei der VDEW bearbeitete 
daraufhin eine Neufassung der Störungs- und Schadens- 
statistik, wobei es besonders galt, einen rechten Ausgleich 
zwischen den Wünschen nach tieferer Erforschung der Stö- 
rungsvorgänge, den zu ziehenden Nutzanwendungen und 
den betrieblich gegebenen Erfassungs- und Berichtsmög- 
lichkeiten zu erzielen. 


Das neue Erfassungssystem der VDEW -Störungs- und 
Schadensstatistik ist in einem Kennziffernblatt!) und 
einem Merkblatt über den Aufbau und die neuen 
Definitionen niedergelegt [5]. Hiernach wird als Störung 


*) Dipl.-Ing. H. Reisner ist Mitarbeiter der Rheinisch-West- 
fälisches Elektrizitätswerk AG und Obmann der VDEW -Arbeits- 
gruppe „‚Störungs- und Schadensstatistik“. 


1) Von dem fünfseitigen DIN-A-4-Kennziffernblatt ist auf den 
S. 220 bis 222 nur das Schema der S. 2 bis 4 abgedruckt. 8. 1 
enthält eine Übersicht über Netzdaten und ihre Kennzeichnung 
auf Störungsmeldelisten sowie Lochkarten und 8. 5 Erläuterun- 
gen zu den Seiten 2 bis 4. 


jede ungewollte Änderung des Schalt- und Isolationszu- 
standes eines Netzes, die es im normalen Betrieb kennzeich- 
nen, definiert. Eine solche Änderung erfolgt durch einen 
Fehler, der auch in angeschlossenen Fremdnetzen liegen 
kann. Ein Ausfall der Netzeinspeisung gilt ebenfalls als 
Störung. 

Neu ist, daß jede Störung im Gegensatz zur bisherigen 
Praxis der Summenmeldung künftig im einzelnen zu mel- 
den ist. Erst auf diese Weise kann die Störung richtig und 
einheitlich erfaßt und überprüft und zur Auswertung für 
jede Störung eine eigene Lochkarte nach der Einordnung 
laut Kennziffernblatt hergestellt werden. Im Aufbau des 
Kennziffernschemas wird zwischen dem Störungsanlaß, 
der die Störung mit ihrem Fehler unmittelbar ausgelöst hat, 
und der Fehlerursache unterschieden. Die Fehlerursache 
will die Mängel, die Überbeanspruchung oder äußere Ein- 
wirkung aufzeigen, die bei einem bestimmten Anlaß zum 
Fehler geführt haben, und wirft Fragen der Netzbemessung, 
-unterhaltung und Gerätekonstruktion auf, die der betref- 
fende Netzingenieur nach Klärung des gesamten Störungs- 
vorgangs zu beantworten hat. Die Störungsart zeigt die 
Auswirkung des Fehlers auf den Netzbetrieb, die Fehler- 
art dagegen die Änderung des Netz- bzw. Isolationszustan- 
des oder den Ausfall der Netzeinspeisung. Die Fehlerort- 
angabe wurde neu eingeführt, um die Störungshäufigkeit 
der Netzteile erkennen zu können. Hierbei werden der erste 
bis dritte Fehlerort einzeln erfaßt, die weiteren summarisch 
gezählt. Zu jedem Schaden wird die Schadensursache 


Spannungs- Betriebs- 
gruppe spannung 
kV kV 
10 5 — 11,5 

20 über 11,5— 23 
30 «23 — 35 
60 «35 — 65 
Tafel 1. Netzunterteilung 110 « 65 —130 
nach Spannungen 220 «130 —310 


festgestellt. Schadens- und Fehlerursache brauchen nicht 
übereinzustimmen; so werden z.B. bei einer Gewitterstö- 
rung mit Lichtbogenüberschlag und Isolatorenbeschädi- 
gung der Fehler durch elektrische Überbeanspruchung und 
der Schaden durch Lichtbogeneinwirkung verursacht. 


Weitere Angaben über den Einbau von Ableitern, über 
die Zahl von Sicherungsdurchschmelzungen, besondere Vor- 
kommnisse bei Störungen sowie über den Zeitpunkt und 
das Netz vervollständigen das Störungsbild. 

Die neue Spannungsunterteilung nach Tafel 1 läßt 
gegenüber der früheren Störungs- und Schadensstatistik 
genauere Unterscheidungen zu. 
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Aufbau des Kennziffernschemas zur Störungseinordnung 


Störungszeitpunkt 


10 Atmosphärische Einwirkung 
1l 
19 
13 
14 


Gewitter 

Sturm 

Zusatzlast: Rauhreif, Eis, Schnee 
Fremdschicht: Nebel, Feuchtig- 
keit, Verschmutzung 

Kälte 

Hitze 


15 
16 


20 Fremde Einwirkung 
21 
22 
23 
24 
25 
26 
27 


Personen 

Tiere 

Bäume 

Erdbewegungen, Bergschäden 
Erschütterungen, Schwingungen 
Hitze, Brand 

sonstige Einwirkung 


30 Mechanisches Versagen von 


Schalteinrichtungen 


10 Störung ohne Unterbrechung der 


Energielieferung an Abnehmer 


ll ohne Abschaltung eines Betriebs- 
mittels, selbsterlöschende Erd- und 
Kurzschlüsse 


12 mit erfolgreicher Kurzunterbre- 


chung, Fehlerort einseitig gespeist 


13 mit erfolgreicher Kurzunterbre- 
chung, Fehlerort zweiseitig ge- 
speist 

14 mit Abschaltung und Wiederzu- 
schaltung 


Selbsterlöschender Erdschluß 

hierzu B 11, D 80, E 000, falls keine nähere 
Angabe möglich 

Erdschlußwischer, Dauer bis zu 
einigen Halbwellen der Betriebs- 
frequenz 

kurzzeitiger Erdschluß 
wiederholter Erdschluß, 
selbsterlöschender Erdschluß, der 
sich an der gleichen Stelle im Netz 
mehrfach wiederholt 


Stehender Erdschluß 
bleibt bis zur Abschaltung bestehen 


21 sofort stehender Erdschluß 
22 aus wiederholtem Erdschluß ent- 
standen 


30 Erdkurzschluß im starr geerdeten Netz 


10 


11 


12 
13 


Wochentag 


40 


50 


60 


20 


40 


50 


60 


70 


Tag Monat 


A. Störungsanlaß 


Schalten von Betriebsmitteln 

nur Schaltungen durch Personal, die zu Feh- 
lerarten C 10 ... 60 geführt haben 

41 Leitungen und Transformatoren 
unter Last bei fehlerfreiem Betrieb 
Leitungen und andere Betriebs- 
mittel bei Erdschluß im Netz 
Leitungen im Leerlauf 
Transformatoren im Leerlauf 
Kondensatoren 

Drosselspulen 

Zuschalten auf ein herausgefallenes 
schadhaftes Betriebsmittel mit 
Ausweitung des Störungsumfanges 


42 


43 
44 
45 
46 
47 


Fehlsehaltung 


51 Ziehen von Trennern unter Last 
52 sonstige Fehlschaltung 


Überlastung von Betriebsmitteln 


B. Störungsart 


mit erfolgloser Kurzunterbrechung, 
Fehlerort einseitig gespeist 

mit erfolgloser Kurzunterbrechung, 
Fehlerort zweiseitig gespeist 

mit bleibender Abschaltung 

mit Abschaltung und automati- 
scher Umschaltung auf Reserve- 
betriebsmittel 


Störung mit Unterbrechung der Ener- 
gielieferung an Abnehmer 


21 mit Abschaltung und Wiederzu- 
schaltung 


€. Fehlerart 


Doppel- und Mehrfacherdschluß 


41 Doppelerdschluß 
42 Mehrfacherdschluß 


Kurzschluß 

öl ohne Erdberührung 

52 mit Erde 

53 aus stehendem Erdschluß entstan- 
den 


Ungeklärt, ob Doppel- oder Mehrfach- 
erdschluß oder Kurzschluß 


Abschaltung eines Betriebsmittels 


nur wenn keine Fehlerart nach C 10 ... 60 im 
betrachteten Netz vorliegt 


71 Abschaltung aus Störungsanlaß 
„Rückwirkung‘ A 90 
hierzu Fehlerursache D 90, Fehlerort E 900 


D. Fehlerursache 


Jahr 


70 


80 


90 


00 


30 


80 


Stunde Minute 


Hilfseinrichtungen 

hierzu im allgemeinen Fehlerart © 74 

71 Steuer-, Regel- oder Auslöse- 
system 

72 Fehlerschutz 

73 sonstige Hilfseinrichtungen 


Elektrische Einwirkung aus anderem 
Netz 


Rückwirkung aus 

hierzu Fehlerursache D 90 

9] eigenem Netz anderer Spannung 
92 eigenen Kraftwerken 

93 fremdem Netz der gleichen 
Spannung 

fremdem Netz anderer Spannung 
Anlagen von Abnehmern 


94 
95 


Kein erkennbarer Anlaß 


mit erfolgloser Kurzunterbrechung, 
Fehlerort einseitig gespeist 

mit erfolgloser Kurzunterbrechung, 
Fehlerort zweiseitig gespeist 

mit bleibender Abschaltung 

mit Abschaltung und Umschaltung 
auf ein anderes Betriebsmittel 


24 
25 


Ausfall der Netzeinspeisung 


hierzu Störungsanlaß A 90, Fehlerursache 
D 90, Fehlerort E 900 


31 vollkommener Ausfall 
32 teilweiser Ausfall 


72 Abschaltung eines schadhaften Be- 
triebsmittels 


73 Abschaltung aus Störungsanlaß 
„Überbelastung‘“ A 60 


hierzu Fehlerort E 900 
74 sonstige Abschaltung 
hierzu Fehlerort E 900 


Ausfall der Netzeinspeisung 


81 vollkommener Ausfall 


82 teilweiser Ausfall ohne 
Notabschaltung 


83 teilweiser Ausfall mit 
Notabschaltung 


kann erst nach Störungsklärung endgültig angegeben werden 


10 Planung und Bemessung 


11 mechanisch 
12 elektrisch 


20 Herstellung und Werkstoff 


30 Montage 
40 Betrieb und Unterhaltung 


41 Unterhaltung 

42 Bedienung 

43 Überwachung 

44 Einstellung des Fehlerschutzes 


50 Überbeanspruchung 


5l mechanisch 
52 elektrisch 


60 
70 
80 
90 


00 


Korrosion und Alterung 
Fremde Einwirkung 
Ungeklärte und sonstige Ursache 


Fehlerursache nicht im betrachteten 
Netz 


Ohne Angabe der Fehlerursache 
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E. Fehlerort mit 3 Ziffern angeben 


erste Ziffer zweite Ziffer dritte Ziffer 

1 Holzmasten ohne Erdseil Leiterseile untereinander 

2 Holzmasten mit Erdseil 1 Seilabstand <VDE 0210 
2 Seilabstand >VDE 0210 

3 Stahlmasten ohne Erdseil 3 ohne Angabe 

4 Stahlmasten mit Erdseil ein Det 

5 Stahlbetonmasten ohne Erdseil . Seilabstand <VDE 0210 

6 Stahlbetonmasten mit Erdseil 5 Seilabstand >VDE 0210 
6 ohne Angabe 

0) 


keine Angabe Leiterseile nebeneinander 


7 Seilabstand <VDE 0210 
8 Seilabstand >VDE 0210 
9 ohne Angabe 
0 


Leitungen 
1 Freileitung 


keine Angabe 
2 Kabel 
2 Kabel in Freileitung 1 Einführungskabel 
2 Zwischenkabel 
0 keine Angabe 
Anlagen 
3 Freiluftanlage 1 Sammelschiene 1 Anlage mit 2 oder mehr Leitungen 
4 Innenraumanlage 2 Leitungsabgang 2 Anlage am Ende einer Einfach- 
5 Stahlblechanlage, Freiluft 3 Transformator leitung 
6 Stahlblechanlage, Innenraum 4 Kondensator 3 Netz- und Abnehmerstation mit 2 
7 Betriebsmittel im Freien bei 5 Kompensationsspule oder mehr Leitungen 
Innenraum und Stahlblechanlagen 6 Kabel in Anlagen außer 4 Netz- und Abnehmerstation am 
8 Anlage ohne Unterscheidung der Einführungskabeln Ende einer Einfachleitung 
Bauart 0 keine eins 0 keine Angabe 


1 Kabel zwischen Anlagen eg 0 
9 ohne Fehlerort im betrachteten | 


=) 


Netz 0 
0 ohne aufgefundenen Fehlerort 
Bereiche und Grenzen der Fehlerorte 
Ne Leitungsabgen Semmelschiene Trensformalor 
Zach a, | | U Generator hier 
> AD T——— Do nichterfaßt 
5] | | 


| 
+9 


| 
| 


Beispiel Ss 


721 t T 
Er re Hier Nefz- 
ee und 
= Hl Kondensator a “aß en 
ar | Q Der Fehlerort, Sammelschiene" wird‘ durch die Leistungsschalfer, [Tas at | 
u a Yan gegebenenfalls mif Frimärauslöser und ore zugehörigen Stromwandier, | | 
| andıe der Schulzangeschlossen 15% oder durch die Hochspannungssiche- vr FT Zu 
' rungen eingegrenzt 
F. Ableiter nahe dem 1. Fehlerort mit 2 Ziffern angeben 
erste Ziffer zweite Ziffer 
Bo De en eg a Entfernung der Ableiter vom Fehlerort 
1 keine Ableiter Rohrableiter — gemessen entlang der Leitung 
e 4 l |HRE _ ken 
5 5 5 » 
Ventilableiter 5 angesprochen, zerstörter Ableiter Aluber Bis oh 
außerdem unter I 232 oder 572 $: über 20. bis Ab an 
angesprochen, ZERNOECCH AL 6 nicht angesprochen 4 über 40 bis 60 m 
außerdem unter I 231 oder 571 ER . 
A re icht fi Ib 5 über 60 bis 100 m 
3 nicht angesprochen 7 Ansprechen nicht feststellbar 6 über 100 bis 300 m 
4 Ansprechen nicht feststellbar 0 ohne Angabe 0 ohne Angabe der Entfernung 


G. Anzahl der durchgeschmolzenen Hochspannungssicherungen 
H. Besondere Angaben zur Störung 


Brände Explosionen Ausweitung des Störungsumfanges 
durch durch durch 

26 Schalter 30 Schalter 34 Versagen des Fehlerschutzes 

27 Transformatoren 31 Transformatoren 35 Schalterversager 

28 Wandler 32 Wandler 36 andere Betriebsmittel 

29 andere Ursache 33 andere Ursache 37 betriebliche Maßnahmen 


38 Schalten bei Pendelungen oder asynchronem Betrieb 
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Freileitungen 
100 Masten, Beschädigung 
101 Stahlprofil 
102 Stahlrohr 
103 Stahlbeton 
104 Holz 
110 Mastumbrüche 
111 Stahlprofil 
112 Stahlrohr 
113 Stahlbeton 
114 Holz 
120 Isolatoren- und Ketten-Beschädi- 
gung außer Kettenriß 
121 Porzellan-Kappen- Isolatoren 
122 Glas-Kappen- > 
123 Vollkern- 5 
124 Kappen- u. Vollkern- r 
125 Langstab- on 
126 Hewlett- As 
127 Porzellan-Stützen- 5 
128 Glas-Stützen- ar 
129 Zubehör 
130 Kettenriß an Einfach-Hängeketten 
131 Porzellan-Kappen- = 
132 Glas-Kappen- ER 
133 Vollkern- j 
134 Langstab- 5; 
135 Hewlett- 5 
136 Zubehör 
140 Kettenriß an Mehrfach-Hängeketten 


141 Porzellan-Kappen- 5 
142 Glas-Kappen- „ 
143 Vollkern- „ 


144 Langstab- 55 
145 Hewlett- 
146 Zubehör 
150 Kettenriß an Einfach-Abspannketten 


151 Porzellan-Kappen- > 
152 Glas-Kappen- " 
153 Vollkern- Rn 
154 Langstab- > 


155 Hewlett- 
156 Zubehör 
160 Kettenriß an Mehrf.-Abspannketten 


161 Porzellan-Kappen- = 
162 Glas-Kappen- = 
163 Vollkern- ” 
164 Langstab- ” 


165 Hewlett- 

166 Zubehör 
170 Lichtbogenschutzarmatur 
180 Leiterseile 
Kupfer- und Bronzeseile 
Seilriß 
Schwingungsbruch 
Sonstiger Schaden 
Aluminiumseile 
Seilriß 
Schwingungsbruch 
Sonstiger Schaden 
Stahlaluminium-Seile 
Seilriß 

188 Schwingungsbruch 

189 Sonstiger Schaden 
190 Erdseile 

Stahlseile 

191 Seilriß 

192 Schwingungsbruch 

193 Sonstiger Schaden 

Stahlaluminium- Seile 


181 
182 
183 


184 
185 
186 


187 


10 Bemessung 
ll mechanisch 
12 elektrisch (Isolation, Schaltver- 
mögen) 


20 Herstellung und Werkstoff 
30 Montage 


I. Schäden und Schadensstellen 
194 Seilriß 
195 Schwingungsbruch 
196 Sonstiger Schaden 
Stahlkupfer- und Bronzeseile 
Seilriß 
198 Schwingungsbruch 
199 Sonstiger Schaden 
200 Klemmen 
201 Hängeklemme 
202 Abspannklemme 
203 Erdseilklemme für Tragmast 
204 Erdseilklemme für Abspannmast 
205 Isolatorenbund 
210 Verbinder 
211 zugfester Kerbverbinder 
212 zugfester Schraubverbinder, z.B. 
Rohrverbinder 
zugentlasteter Kerbverbinder 
zugentlasteter Schraubverbinder, 
z.B. Deckelstromklemme 
220 Mastschalter 
230 Ableiter 
231 Ventilableiter 
232 Rohrableiter 
Kabel und Zubehör 
300 Kabel 
301 Kunststoffkabel 
302 Al-Mantelkabel 
303 Stahlwellmantelkabel 
304 Papierbleikabel, Gürtel- 
305  ““ ,Dreimantel- und Einleiter- 
306 Höchstädterkabel 
307 Ölkabel, Einleiter- 
308 Ölkabel, Dreileiter- 
309 Druckkabel 
320 Muffen 
321 Muffe mit Innenmuffe 
322 Muffe ohne Innenmuffe 
323 Gießharzmuffe 
324 Trennmuffe 
325 sonstige Muffen 
330 Innenraum-Endverschlüsse 
331 Porzellanendverschluß 
332 Kegelendverschluß 
333 Triehterendverschluß 
334 Druckfester Kleinendverschluß 
mit Kunststoffschlauch 
Druckfester Kleinendverschluß 
mit gummiähnlichem Schlauch 
336 Endverschluß ohne Vergußmasse 
337 Sonst. Innenraum-Endverschlüsse 
340 Freiluft-Endverschlüsse 
341 Porzellanendverschluß 
342 Transformator-Einführungs- 
endverschluß 
343 Sonstige Freiluft-Endverschlüsse 
Umspann- und Schaltanlagen 
400 Sammelschiene und Verbindungs- 
leitungen 
401 Leitungen 
402 Klemmen 
410 Isolatoren 
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213 
214 


335 


411 Hängekette m. Kappen-Isolatoren 
412 Hängekette m. Vollkern- Br 
413 Hängekette m. Langstab- 2: 
414 Abspannkettem. Kappen- „, 


415 
416 


Abspannkette m. Vollkern- ,, 
Abspannkette m. Langstab- ‚, 
417 Stützer 

418 Durchführung, Freiluft 


K. Ursache von Schäden 


40 Betrieb und Unterhaltung 
50 UÜberbeanspruchung 
51 mechanisch 
52 elektrisch 
60 Korrosion und Alterung 
61 Korrosion 
62 Alterung 


419 Durchführung, Innenraum 
420 Hochspannungs-Sicherungen 
421 HH-Schmelzsicherung 
422 HH-Schaltersicherung 
423 offene Schmelzdrahtsicherung 
430 Trenner 
431 Trenner 
432 Erdungstrenner 
440 Lastschalter 
441 Lasttrenner 
442 Lastschalter 
450 Leistungstrenner 
451 ölarm 
452 Druckluft- 
453 öllos, sonstige 
460 Leistungsschalter 
461 Öl- 
462 ölarm 
463 Wasser- 
464 Druckluft- 
465 Hartgasschalter 
470 Kondensatorschalter 
471 ohne Vorwiderstände 
472 mit Vorwiderständen 


480 Transformatoren 

481 Leistungstransformator ohne 
Stufenschalter <2MVA 
Leistungstransformator ohne 
Stufenschalter 2 bis 31,5 MVA 
Leistungstransformator ohne 
Stufenschalter > 31,5 MVA 
Leistungstransformator mit 
Stufenschalter <2MVA 
Leistungstransformator mit 
Stufenschalter 2 bis 31,5 MVA 
Leistungstransformator mit 
Stufenschalter > 31,5 MVA 

487 Spartransformator 

488 Zusatztransformator 
490 Stufenschalter 
500 Spannungswandler 

501 induktiv, öl 

502 induktiv, trocken 

503 kapazitiv 
510 Stromwandler 

5ll öl 

512 trocken 


520 kombinierte Strom- und Spannungs- 
wandler 

530 Erdschlußspulen 

540 Kompensationsspulen 

550 Kurzschlußbegrenzungsdrosseln 

560 Kondensatoren 
561 Parallel-Kondens. für Blindlast 
562 Reihen-Kondens. für Blindlast 
563 Überspannungsschutz-Kondens. 
564 Kopplungs-Kondens. außer TFH 


570 Ableiter 

571 Ventilableiter 

572 Rohrableiter 
600 Hilfseinrichtungen mit Leitungen 
610 TFH-Ankopplungseinrichtungen 
630 Fehlerschutz (Relaisschutz) 
640 Regeleinrichtungen 
650 Sonstige Hilfseinrichtungen 

651 Druckluftanlage 

652 Gleichstrom-Batterie 

653 Eigenbedarf 

654 andere 


482 
483 
484 
485 


486 


70 Fremde Einwirkung 
80 Licktbogeneinwirkung 


81 ohne Schutzarmatur 
82 mit Schutzarmatur 


90 unbekannt 
00 Ohne Angabe der Schadensursache 


L. Anzahl der unter I. aufgeführten beschädigten Betriebsmittel bzw. deren Bauteile 


a .- 


ger 
I 
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'3. Das Erfassungs- und Auswerteverfahren 


Die Angaben für jede Störung werden in einen Störungs- 

‚meldevordruck eingetragen, dessen Aufbau dem Erfassungs- 
‚system angeglichen ist, jedoch sonst zur Aufnahme weiterer 
‚Angaben und einer ausführlichen Störungsbeschreibung 
‚dem einzelnen EVU überlassen bleibt. Die ermittelten Kenn- 
‚ziffern werden sodann in einer Meldeliste zusammengestellt 
und in dieser Form der VDEW gemeldet. Eshat sich gezeigt, 
‚daß die Meldelisten als Kurzübersicht der Störungen dienen 
‚können, aus der bestimmte Störungsverhältnisse und -häu- 
‚figkeiten sofort abgelesen und kontrolliert werden können. 
Weitere Sondereintragungen der EVU, die der VDEW nicht 
gemeldet werden, sind in dieser Liste ebenfalls möglich, z.B. 
ausgefallene kVA-Minuten oder kWh; sie können das Stö- 
rungsbild wesentlich ergänzen. 


Nach der Meldeliste werden die Kennziffern für jede ein- 
zelne Störung in eine Lochkarte übertragen. Mit diesen 
Lochkarten können dann alle gewünschten Abhängigkeiten 
untersucht, Zusammenhänge ausgewertet und hieraus Auf- 
schlüsse für den Bau und Betrieb von Hochspannungs- 
netzen gewonnen werden. Aus diesem Grunde lohnt sich die 
genauere Erfassung der Störungen, da sie die Vorleistung 
für zahlreiche Auswertemöglichkeiten enthält. Mit ihr wird 
zugleich eine Anleitung zu einer planmäßigen Betrachtungs- 
weise des Netzbetriebes und seiner Störungen gegeben, die 
zu besserer Mitarbeit aller Beteiligten führt. 


In einem Netzdatenblatt als Anlage zu jeder Melde- 
liste werden der Netzaufbau und die Anzahl der eingebauten 
Betriebsmittel zusammengestellt, die zur Bildung spezi- 
fischer Werte erforderlich sind. 


4. Gesamtauswertung für das Berichtsjahr 1958 


Die 1956 eingeführten Richtlinien der neuen Statistik 
verlangten naturgemäß eine gewisse Anlaufzeit für die Ein- 
führung und Einarbeitung. Die Meldungen für 1956 wurden 
daher teilweise nach dem alten System abgegeben, während 
1957 die Störungen und Schäden nur noch nach der neuen 
Statistik — jedoch erst bei rd. 37% der Hochspannungs- 
netze der EVU — erfaßt wurden. Gesamtauswertungen aus 
diesen Jahresmeldungen liegen wohl vor, erbringen aber in- 
folge des kleinen Erfassungsgrades keine zutreffenden Mit- 
telwerte. Eswurden auch Einzelauswertungenüber dieeinge- 
bauten Betriebsmittel [6] und über die Wirkung der Über- 
spannungsschutzgeräte [7] durchgeführt. Erst für 1958 er- 
schien bei einem Erfassungsgrad von rd. 60% der west- 
deutschen Netze eine Veröffentlichung der Auswertung an- 
gebracht (Tafel 2). 

Von der ersten Gesamtauswertung für das Berichtsjahr 
1958 sind im vorliegenden Aufsatz als Beispiel nur die drei 
Summenbögen für 20 kV 

3.2 Störungsstatistik nach Störungsanlaß 

4.2 Schadensstatistik nach Störungsanlaß 

5.2 Schadensstatistik nach Schadensursache 


wiedergegeben. Die Tafeln für alle Spannungsgruppen sind in 
einer Broschüre zusammengestellt). In den Tafeln 3.2 und 
4.2 sind die im Kennziffernblatt enthaltenen Störungsmerk- 
male sowie alle Schäden bzw. Schadensstellen den Störungs- 
anlässen zugeordnet. Die beiden Zusammenstellungen lassen 
die Häufigkeit, den Umfang und die Auswirkungen der Stö- 
rungen in Abhängigkeit vom Anlaß erkennen und gestatten 
eine Beurteilung des Netzbetriebes. Die Zuordnung zum 
Störungsanlaß wurde gewählt, da er die Störung einleitet, 
meist klar erkennbar und damit gut zum Vergleich geeignet 
ist. In der Tafel 5.2 sind die beschädigten Betriebsmittel in 
gleicher Unterteilung wie bei Tafel 4.2 ihrer Schadensur- 
sache zugeordnet. Diese Tafel stellt die Mängel des Betriebes 
wie der Betriebsmittel heraus, bei denen zur Schadensver- 
hütung angesetzt werden muß. Neben diesen drei Standard- 
auswertungen der Statistik sind Auswertungen nach ande- 
ren Gesichtspunkten jederzeit möglich. 


Allgemein ist zu den Tafeln zu bemerken: 


Da einige EVU ihre Meldungen nur nach den Obergrup- 
pen (z.B. B 10 oder B 20 im Kennziffernblatt) ohne ge- 
nauere Unterteilung eingereicht hatten, wurden besondere 
Zeilen für unvollständige Meldungen eingesetzt. In Zu- 
kunft sollen die Störungen nur nach den Untergruppen des 
Kennziffernblatts erfaßt werden. Durch die Zeile ‚nicht 
auswertbar‘‘ am Schluß der verschiedenen Eigenschafts- 
gruppen werden Meldungen erfaßt, die nur bei einer Angabe 
Ungenauigkeiten aufweisen. Die Aufgliederung bis in die 
letzten Unterteilungen des Kennziffernblatts ist nicht über- 
all in den Übersichtstafeln vorgenommen worden, da diese 
Tafeln zu umfangreich würden. Die weitere Unterteilung ist 
den Spezialuntersuchungen vorbehalten. 


In diesen Standardtafeln sind zunächst alle Netze der 
betreffenden Spannungsgruppe ohne Unterscheidung ihres 
Aufbaus, ihrer Betriebs- und Sternpunktschaltung zusam- 
mengefaßt. Hierzu noch einige Feststellungen: 


4.1 Störungsstatistik nach Anlaß 

Tafel 3.2 enthält in Spalte 13 „sonstige fremde Ein- 
wirkungen‘“ die häufigen Netzbeschädigungen durch Bau- 
und Baggerarbeiten, die vom Jahr 1961 ab unter einer neuen 
Kennziffer A 28 besonders gezählt werden sollen. In Spalte 
28 „kein erkennbarer Anlaß‘‘ sind sowohl die nicht erkann- 
ten Störungsanlässe als auch die Fälle enthalten, bei denen 
ein äußerer Störungsanlaß nicht vorgelegen hat, z.B. ein 
Betriebsmittel bei normaler Betriebsbeanspruchung schad- 
haft wurde. 


Bei der Störungsart sind selbsterlöschende Erdschlüsse 
(Zeile 1) und erfolgreiche Kurzunterbrechungen (im folgen- 
den KU genannt) (Zeile 2, 3, 4), die grundsätzlich als Stö- 
rung gezählt werden müssen, gesondert aufgeführt, da die 
Erdschlüsse nur teilweise erfaßt wurden und die Zählung der 

(Fortsetzung $. 227) 

?) Die Broschüre kann bei der Verlags- und Wirtschaftsgesell- 

schaft der Elektrizitätswerke mbH -(VWEW) bezogen werden. 


Tafel 2. Gesamte und erfaßte Netzlängen (Stromkreislängen) im Jahr 1958 


Spannungs- 10 kV | 20 kV 30 kV 60 kV 110 kV 220 kV insgesamt 
Gruppe km | % | km en 7% | m 1% | ar 
rei Frei- 
Br leitung | 36990 | 47 | 77598 | 90 6865 | 57 9654 | 98 | 19668 | 98 7376 | 99,9 |158151 | 74 
Re Kabel | 40981 | 53 8868 | 10 5197 | 43 207 2 339 B% 9| 0,1| 55601 | 26 
länge | Sum- 
me 77971 | 100 | 86466 | 100 | 12062 | 100 9861 | 100 | 20007 | 100 7385 | 100,0 \213752 | 100 
Frei- 
Erfaß- | jeitung | 21922 | 591)| 42500 | 55 4363 | 64 7847 | sı | 18099 | 92 7350 | 99,5 |102081 | 65 
= Kabel | 18512 | 45°)| 2700 | 30 2461 | 47 85| Aal 2411| 71 4| 44,5 | 24008 | 43 
eVz- ——— | | || ||| 0000000000002 
länge | Sum- 
me 40434 | 52°)| 45200 | 52 6824 | 57 932 | 80 | 18340 | 92 7354 | 99,5 |126084 | 59 


1) % der gesamten Freileitungen ?) % der gesamten Kabel ®) % der gesamten Netzlänge 
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durchgeschmolzener Sicherungen ohne Beschädigung enthalten % 


erfolgreichen KU in den einzelnen Netzen unterschiedlich 
ist. Letztere werden in den unteren Spannungsbereichen 
größtenteils durch Zählwerke in unbewachten Stationen 
festgehalten. Aus diesen Gründen wurden auch die folgen- 
den verschiedenen Summen bei der Störungsart gebildet: 


In Zeile 4 Summe der erfolgreichen KU; 

in Zeile 11 Summe der Störungen ohne Unterbrechung 
der Energielieferung, jedoch ohne selbster- 
löschende Erdschlüsse ; 

in Zeile 19 Summe der Störungen mit Unterbrechung 


der Energielieferung;; 

in Zeile 20/21 Summe bzw. spez. Wert der Gesamtstörun- 
gen ohne selbsterlöschende Erdschlüsse, aber 
mit erfolgreicher KU; 

in Zeile 22/25 Summe bzw. spez. Wert der Gesamtstörun- 
gen ohne selbsterlöschende Erdschlüsse und 
ohne erfolgreiche KU; 


in Zeile 26 Summe der Gesamtstörungen einschließlich 
Erdschlüsse und erfolgreicher KU; 
in Zeile 28 wie in Zeile 26, zuzüglich der bei der Störungs- 


art nicht auswertbaren Störungen. 


Zu Vergleichszwecken, besonders mit Netzen anderer 
Länder, können je nach der Erfassungsart der Störungen 
die entsprechenden Summen herangezogen werden. 


Bei der Fehlerart können Abweichungen zwischen den 
selbsterlöschenden Erdschlüssen der Zeile 29 und der ent- 
sprechenden Zeile 1 der Störungsart auffallen; sie ergeben 
sich hauptsächlich aus erfolgreichen Erdschlußfortschaltun- 
gen mit KU, wobei bei der Fehlerart der Erdschluß nicht 
als stehender, sondern fälschlich als selbsterlöschender Erd- 
schluß eingeordnet wurde. Bei der Störungsart ist hierbei 
die erfolgreiche KU vermerkt. 


Die hohe Zahl von ungeklärten Fehlerursachen (Zeile 47) 
zeigt, daß die Betriebe noch genauer nachforschen sollten, 
um den Fehlergrund und die Schwachstellen, besonders bei 
Geräteschäden, die in der Anlaßspalte 28 enthalten sind, 
aufzudecken. 


Die Zeilen 53 bis 64 enthalten gegebenenfalls die ersten 
drei Fehlerorte bei den einzelnen Störungen; die weiteren 
werden ohne nähere Angabe in Zeile 65 summarisch gezählt. 
In den ‚nicht gefundenen Fehlerorten‘‘ (Zeile 66) sind die 
selbsterlöschenden Erdschlüsse und erfolgreichen KU ent- 
halten, da hierbei infolge Unbestimmtheit des genauen Ortes 
meist nicht zwischen Leitung und Station unterschieden 
wird. Die Gesamtsumme der Fehlerorte nach Zeile 67 weicht 
von der Gesamtzahl der Störungen (Zeile 28) natürlich ab, 
da einmal, z.B. bei Doppelerdschlüssen, mehrere Fehlerorte 
auftreten können und zum anderen diejenigen Fehlerorte, 
die bei Rückwirkungen aus anderen Netzen oder bei Fehlern 
an Hilfseinrichtungen nicht im betrachteten Netz lagen, in 
Zeile 69 gesondert angegeben sind. Eine Fehlerort-Auswer- 
tung mit Aufteilung nach dem ersten, zweiten und dritten 
Fchlerort brachte keine besonderen Aufschlüsse. 


4.2 Schadensstatistik nach Anlaß und Ursache 


In den Tafeln 4.2 und 5.2 ist die Anzahl der beschädig- 
ten Betriebsmittel nach Gruppe L des Kennziffernblatts 
eingetragen, da diese den gesamten Schadensumfang an- 
gibt. Die spezifischen Werte für Freileitungen und Kabel 
sind je 100 km, für Stationen je 100 Felder und Zellen ge- 
bildet. Sie sind in dieser Form, die die wirkliche Stör- und 
Schadenshäufigkeit richtig aufzeigt, neu eingeführt worden. 
Ein spezifischer Gesamtschadenswert je 100 km Leitungs- 
länge, wie er früher gebildet wurde, ist in diesen Tafeln 
nicht mehr enthalten, jedoch zum Vergleich mit früheren 
Werten in den Tafeln 6 und 8 errechnet. 


In den Zeilen 23 der Tafeln 4.2 und 5.2 fallen die hohen 
Schadenszahlen für Hochspannungssicherungen, insbeson- 
dere bei Gewitterstörungen, auf. Eine Nachprüfung und 
Durchsicht der Meldelisten hat ergeben, daß ein größerer 
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Teil von Sicherungsdurchschmelzungen auch fälschlich als 
Sicherungsschaden gemeldet wurde. Diese Ungenauigkeit 
soll künftig vermieden werden. 


5. Spezielle Übersichten zum Vergleich in den Spannungs- 
gruppen 

Aus den Standardtafeln 3 bis 5 für alle Spannungsbereiche 
sind die folgenden Übersichten zusammengestellt: 


Tafel 6 (8.230) verbindet die Gesamtzahlen und spezi- 
fischen Zahlen der Störungen mit den Hauptdaten der Netze. 
Hier sind auch wieder verschiedene Summenwerte heran- 
gezogen, und zwar im ersten Wert (a) die Gesamtzahl der 
Störungen einschließlich selbsterlöschender Erdschlüsseund 
erfolgreicher KU, im zweiten Wert (b) die Gesamtzahl ohne 


\ 

diese und im dritten Wert (c) die Gesamtzahl ohne Erd- 
schlüsse, jedoch mit erfolgreicher KU. Beim ersten Wert ist 
noch die Anzahl der selbsterlöschenden Erdschlüsse in % mit 
eingetragen. Im 60- und 110-kV-Netz ist der Anteil der 
selbsterlöschenden Erdschlüsse mit 45 % und 53% recht er- 
heblich; sonst liegt er zwischen 6 und 13%, was durch die 
wohlnoch unvollständige Erfassung in den Mittelspannungs- 
netzen bedingt ist. 


Für den dritten Wert (Störungen ohne selbsterlöschende 
Erdschlüsse aber mit erfolgreicher KU) sind die Prozent- 
zahlen der Störungen ohne und mit Unterbrechung der 
Energielieferung, der Störungen ohne und mit Schäden und 
der erfolgreichen KU angegeben. Durch die feinere Span- 
nungsunterteilung kommt der Unterschied zwischen den 
10-, 20- und 30-kV-Netzen deutlich heraus, der für 20 kV 
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wesentlich höhere Störungshäufigkeiten zeigt. Bei diesem 
Vergleich ist naturgemäß der Anteil der Kabelstrecken an der 
gesamten Netzlänge zu beachten, der bei 10 kV 46%, bei 
20 kV nur 6% und bei 30 kV 36% beträgt. Ein Grund für 
lie größeren spezifischen Störungswerte ist der überwiegen- 
de Anteil von Freileitungen im 20-kV-Bereich. Hinzu 
kommt ein geringerer Einsatz der KU, der sich auch in dem 
hohen Anteil der mit Lieferunterbrechung verbundenen 
Störungen ausdrückt. 


Durch Anwendung der KU wurden im 10-kV-Netz fast 
a, im 220-kV-Netz fast !/; der Störungen sofort ohne end- 
gültige Abschaltung beseitigt. Dabei lag der Erfolg der KU 
nach Tafel 7 über 90%. In den anderen Spannungsberei- 
chen ist der Einsatz der KU geringer, ebenso ihr prozentu- 
aler Erfolg mit max. 83%. 


durchgeschmolzener Sicherungen ohne Beschädigungen enthalten. 


* Infolge fehlerhafter Meldungen in Zeile 23 Ist noch eine Anzahl 
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Tafel 7. Erfolgreiche und erfolglose Kurzunter- 


brechungen 
Spannungsgruppe 20 30 60 110 220 
EV | KV4lıkV | EV | EVIBEN 
Erfolgreiche 
KU % 91 83 67 —— 83 93 
Erfolglose KU % ) 17 33 ER 17 7 


In Tafel 8 sind für alle Störungen einschließlich selbst- 
erlöschender Erdschlüsse und KU (Z. 28 der Tafeln 3.1 bis 
3.6) die Fehlerorte und Schadenszahlen aus der Störungs- 
und Schadensstatistik nach dem Anlaß eingetragen, und 
zwar die absoluten und die spezifischen Zahlen. Letztere 
sind zum Vergleich mit früheren Werten auf 100 km Netz- 
länge und außerdem nach dem neuen Verfahren auf die be- 
treffenden Netzteile — Freileitung, Kabel und Anlagen — 
bezogen. Zu den ‚‚Gesamten Fehlerorten‘ zählen nur die des 
jeweils betrachteten Netzes nach Zeile 67 der Tafel 3.2. 
Werden die Fehlerorte in Hilfseinrichtungen und in ange- 
schlossenen Fremdnetzen, die bei den Rückwirkungsstörun- 
gen auftreten, hinzugezählt, erhält man etwa 1,1 bis 1,2 
Fehlerorte je Störung; jede 6. Störung hat also zwei Fehler- 
orte, die übrigen haben nur einen Fehlerort. Die Zahl der 
nicht gefundenen Fehlerorte verwundert nicht, da sie teil- 
weise sogar erheblich unter der Zahl von Störungen mit 
selbsterlöschendem Erdschluß, erfolgreicher KU und Ab- 
schaltungen mit Wiederzuschaltung (Tafel 8) liegt, also Fäl- 
len, bei denen der Fehlerort oft nicht angegeben werden 
kann. 


Bei den Anlageschäden sind in Klammern noch spezifische 
Werte ohne Sicherungsschäden hinzugesetzt. Der wirkliche 
Wert wird wegen der teilweise falsch gemeldeten Sicherungs- 
schäden zwischen beiden liegen. Die spezifischen Schadens- 
zahlen überwiegen die spezifischen Fehlerortzahlen merkbar 
bei 20-kV -Freileitungen, 30-kV-Anlagen, 60-kV -Freileitun- 
gen (keine KU) und 220-kV-Anlagen. Die verhältnismäßig 
hohen Anlageschäden, bezogen auf die Fehlerorte, legen 
weitere Untersuchungen über die Schadensauswirkung bzw. 
den Schutz in den Anlagen der Netze nahe. 


Aus den Standardtafeln 3 und 4 ist die Störungs- und 
Schadenshäufigkeit bei den verschiedenen Anlässen zu ent- 
nehmen. 


In Tafel 9 ist für die gesamten Störungszahlen nach 
Tafel 3, Zeile 28, eingetragen, bei welchen Anlässen mehr als 
3% der Gesamtstörungen auftraten und wo das Verhält- 
nis Schadenszahl zu Störungszahl größer als 1,0 war,d.h., wo 
viele Netzschäden entstanden. Die Gewitterstörungen ste- 
hen mit 30 bis 40 % weit an der Spitze, bei 20 kV sogar mit 
über 50% .-Dann folgen die Störungen ohne erkennbaren 
Anlaß. Sie enthalten Betriebsmittelschäden, bei denen ein 
äußerer Anlaß nicht vorlag — rd. !/, der Summen —, und 
im übrigen nicht erkannte Anlässe, insbesondere bei Erd- 
schlüssen und KU. Diese nicht erkannten Anlässe, die bis 
zu 20% der Gesamtstörungen betragen, werden sich fast 
nur auf die atmosphärischen Störungen, hauptsächlich Ge- 
witter, in zweiter Linie Sturm, Zusatzlast, Nebel, Feuchtig- 
keit verteilen, so daß der prozentuale Anteil dieser Anlässe 
in Wirklichkeit entsprechend höher liegen wird. In der Häu- 
figkeit folgen dann Störungen bei Sturm, Fremdeinwirkun- 
gen durch Bau- und Baggerarbeiten (sonstige) und Rück- 
wirkungen aus anderen Netzen. 

Die Störungen durch atmosphärische Einflüsse wurden 
auf der Freileitungstagung der VDEW 1960 bereits näher 
behandelt. Dort wurde erstmals auf Anregung der Arbeits- 
gruppe Störungs- und Schadensstatistik auch versucht, 
nähere Zusammenhänge zwischen den meteorologischen Ver- 
hältnissen und der Störungshäufigkeit aufzuzeigen [8], [9]. 
Hierzu wird künftig eine engere Zusammenarbeit mit dem 
Deutschen Wetterdienst stattfinden. 
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Tafel 6. Störungsanzahl und Auswirkungen in den Netzen 


Spannungsgruppe 220 kV 
Netzdaten (siehe Tafel 2): 

Freileitung km 21922 42500 4363 7847 18099 7350 

Kabel km 18512 2700 2461 35 241 4 
Summe km 40434 45200 6824 7932 18340 7354 
Anlagen Zahl 34856 22678 1481 310 537 59 
Zellen/Felder Zahl 85875 34210 4926 1606 2730 334 
Gesamtzahl der Störungen: 
a) einschl. selbsterlösch. 

Erdschlüsse u. erfolgr. KU 7734 10991 928 909 1519 270 

je 100 km Netzlänge 19,1 24,3 13,6 11,5 8,3 3,1 
davon selbsterlösch. 

Erdschlüsse 8 6,6 7,2 12,4 45 53 0 
b) ohne selbsterlösch. 

Erdschlüsse u. ohne erfolgr. 

KU je 100 km Netzlänge 13,6 20,3 10,1 6,1 31 2,5 
c) ohne selbsterlösch. 

Erdschlüsse, aber mit 

erfolgr. KU 

je 100 km Netzlänge 17,6 22,1 11,7 6,1 3,8 3,5 
davon 

ohne Unterbrechung der 

Energielieferung % 29 15 38 47 66 86 

mit Unterbrechung der 

Energielieferung 2 71 85 62 53 34 14 
davon 

ohne Schäden er 56 61 59 54 71 72 

mit Schäden % 44 39 41 46 29 28 
davon 

erfolgreiche KU rs 22,5 8,1 14,2 0 1,4 29,1 

Tafel S. Fehlerorte und Schadenszahlen der Störungen 

Spannungsgruppe 


10992 
24,3 


825 
12,1 10,2 5,3 


Gesamte Fehlerorte 


je 100 km Netzlänge 18,8 


3,1 


davon nicht gefundene 
Fehlerorte in % der Ge- 
samtzahl 34 


Zahl der selbsterlösch. Erd- 
schlüsse, erfolgr. KU u. Ab- 
und Wiederzuschaltungen in 


%, der gesamt. Störungszahl 49 
Fehlerorte im Fremdnetz 

oder in Hilfseinrichtungen 662 
Zahl der Fehlerorte: 

je 100 km Freileitung 9,6 

je 100 km Kabel 8,3 


je 100 Zellen/Felder 


Gesamte Schadenszahl 


je 100 km Netzlänge 14,1 
Zahl der Schäden: 
je 100 km Freileitung 10,3 
je 100 km Kabel 8,6 | 
je 100 Zellen/Felder 2,2 | 
3) | 


1) ohne Sicherungsschäden 


Hektrizitätswirtschaft 


Die Schäden sind nach Tafel 9 bei einem 
4ewitter verhältnismäßig gering, wäh- 
end Störungen bei Sturm, Zusatzlast, 
Nebel, Feuchtigkeit, bei Verschmutzung, 
Xälte, bei den meisten fremden Einwir- 
tungen, beim Versagen der Schalteinrich- 
sungen, Fehlschaltungen und natürlich 
»ei den inneren Materialfehlern, die unter 
‚kein erkennbarer Anlaß‘‘ verzeichnet 
iind, größere Schäden aufweisen. 


Wo hohe Störungs- und Schadenszahlen 
‚usammenfallen, verdient die Minderung 
ler Störungen bzw. ihrer Auswirkungen 
»esondere Beachtung, da hier die größten 
Schadenskosten auftreten. Nach Tafel 9 
zilt dies insbesondere für die Störungen 
lurch Sturm und fremde Einwirkungen, 
lurch Bauarbeiten. Die Art der Schäden 
st hierbei natürlich mit zu betrachten. 


Um ein rechtes Maß für die Auswir- 
zungen zu erhalten, müssen die Schäden 
wuf die Einbauzahlen der jeweiligen Be- 
‚riebsmittel bezogen werden. Die Betriebs- 
nittelangaben in den Netzdatenblättern 
srscheinen für 1958 jedoch noch etwas 
ückenhaft, so daß diese Auswertung erst 
1959 erfolgen soll. 
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2] Zimmermann, W.: Auswertung der Störungs- und Schadens- 
statistik 1949 der Hochspannungsfreileitungs- und Kabel- 
netze. Elektrizitätswirtschaft Bd. 52 (1953) S. 195 bis 204. 


3] Zimmermann, W.: Schadensstatistik 1951 der Hochspan- 
nungs-Freileitungsisolatoren. Elektrizitätswirtschaft Bd. 52 


(1953) S. 694 bis 695. 


4] Baatz, H.,und Waste, W.: Erfassung und Statistik von Be- 
triebsvorfällen. ETZ-A Bd. 76 (1955) S. 785 bis 792. 
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Tafel 9. Störungs- und Schadenshäufigkeit bei verschiedenen Anlässen 


Spannungsgruppe 


Anlaß: 
Gewitter 
Sturm 
Zusatzlast 
Nebel, Feuchtigkeit 
Kälte 
Fremdeinwirkung durch 


Personen 

Tiere 

Bäume 

Bergschäden 

Erschütterungen 

Hitze, Brand 

Sonstige 
Mechanisches Versagen 
von Schalteinrichtungen 
Schalten v. Betriebsmitteln 
Fehlschaltungen 
Rückwirkungen aus 

eigenen Netzen anderer 


Spannung 

eigenen Kraftwerken 

fremdem Netz gleicher 

Spannung 

fremdem Netz anderer 

Spannung 

Abnehmeranlagen 
Kein erkennbarer Anlaß 


36 
5,6+ 


24 


öl 
7,3 


30 kV 


40 
4,8-- 


60 kV 


31 
4,1+ 


3,4 


22 


8,1 


5,7 


3,4 
3 
IT 


Z in %, wenn Störungsanlaß über 3% der Gesamtzahl; 


—— 


41 


R | 10kV | 20V 


110 kV | 220 kV 


16 37 
3,7 


-> 7,8 


34 25’ 


-+ bedeutet Schadenszahl: Störungszahl gleich oder größer als 1,0 


[5] Warrelmann, E.: Neue erweiterte Störungs- und Schadens- 
statistik der VDEW und ihre Auswertungsmöglichkeiten 
durch Lochkarten. Elektrizitätswirtschaft Bd. 57 (1958) S. 
829 bis 831. 

[6] Die Betriebsmittel der öffentlichen Elektrizitätsversorgung 
in Westdeutschland, nach der Störungsstatistik der VDEW 
aufgestellt. Elektrizitätswirtschaft Bd.59 (1960) S. 63 bis 67. 

[7] Erich, M., und Waste, W.: Auswertung der Störungs- und 
Schadensstatistik 1957 in bezug auf die Überspannungs- 
schutzgeräte. Elektrizitätswirtschaft Bd. 59 (1960) S. 905 
bis 906. 


[8] Caspar W.: Witterung und Freileitungsstörungen. — Meteo- 


rologische Beobachtungen und besondere Wetterlagen. Elek- 
trizitätswirtschaft Bd. 59 (1960) S. 886 bis 891. 


[9] Waste, W.: Statistik der Freileitungsstörungen auf Grund 


von Witterungseinflüssen. Elektrizitätswirtschaft Bd. 59 
(1960) 8. 891 bis 897. 


Die Auswirkung von Elektroöfen und Wärmespeichern auf die 
Belastungskurve von Industriebetrieben 


/on Hans Masukowitz, Frankfurt am Main*) 


DK 621.365.2/.5:621.365.016.332: 338.45 


Drei Beispiele aus der Beratungspraxis des Verfassers sollen zeigen, daß sich für die verschiedenen Fälle 
— durchgehender 24-Stunden-Betrieb, krasser Einschichtbetrieb, Wochenlastkurve, Winterfahrplan — 
Möglichkeiten finden lassen, eine nützliche und wirtschaftliche Anwendung der industriellen Elektro- 


wärme zu verwirklichen, sei es durch technische, tarifliche oder sonstige Mittel. 


Die industrielle Beratungspraxis erweist, daß bei ver- 
tändnisvollem Zusammenwirken von Verbraucher, Her- 
teller, Elektrizitätsversorgungsunternehmen und Berater 
Töglichkeiten für eine wirtschaftliche industrielle Elektro- 
ärmeanwendung gefunden werden können. Dies soll an 
inigen Beispielen nachgewiesen werden. Stößt man aller- 
ings auf extreme Wünsche, wie sie in Bild 1 symbolisch 
argestellt sind, so dürften wenig Aussichten für einen er- 


*) Nach einem Vortrag am 9. November 1960 in Essen, Haus 


r Technik. 


Dipl.-Ing. H. Masukowitz ist Mitarbeiter der Hauptberatung- 


elle für Elektrizitätsanwendung-HEA. 
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folgreichen Anschluß von Elektroöfen vorhanden sein. 
Wenn der Betriebsleiter uneinsichtig erklärt, er wolle seinen 
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Bild 1. Extreme Belastungswünsche der Betriebe bzw. der 


Elektrizitätsversorgungsunternehmen 
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Betrieb ohne jegliche Rücksicht auf die Belastungskurve 
seines Werkes oder des EVU ausschließlich in der Tagzeit 
durchführen, so wird ihm meistens ein günstiger Wärme- 
strompreis nicht zur Verfügung stehen können. Wenn um- 
gekehrt der EVU-Vertreter ohne Interesse für die vorliegen- 
den Betriebsbedingungen den unbrauchbaren Vorschlag 
macht, den ganzen Betrieb in die Nachtzeit zu verlegen, 
weil dann ein billiger Strompreis gewährt werden könne, 
so dürfte ebenfalls eine Verständigung nicht zu erhoffen 
sein. Eine energische, nüchterne und kritische Untersu- 
chung mit Vergleich der verschiedenen Kostenfaktoren 
kann jedoch manchmal erstaunliche und optimale ‚„Kom- 
promisse‘“ bringen. 


Beispiell 
Stahlwerk mit Liehtbogenschmelzöfen 

In der Stahlgießerei eines Röhrenwalzwerks sollten zwei 
18-t-Liehtbogen-Stahlschmelzöfen je 6 MW, die bei einer 
Chargenzeit von 4,8 h täglich 180 t bzw. bei 250 Arbeits- 
tagen 45000 t jährlich erschmelzen, aufgestellt werden. 
Dem EVU wurden dementsprechend 


ein Leistungsbedarf von 22=62— 122MIW, 
und ein Jahresstromverbrauch von 


45000 t - 700 kWh/t =32GWh 


angemeldet. Daraus ergaben sich die in der linken Säule 
des Bildes 2 angegebenen Werte der Jahresbenutzungs- 
dauer von 

32000000 kWh 


12000 kW 
und ein Leistungsanteil bei 120 DM je KW und Jahr von 


12000 kW - 120 DM/kW 
45000 t 


Diese hohen Kosten, zu denen ja noch die mindestens 
gleich hohen Arbeitspreiskosten hinzukommen, hätteneinen 
wirtschaftlichen Schmelzbetrieb nicht ermöglicht. Eine ge- 
nauere Untersuchung zeigte jedoch, daß die einzelnen Char- 
gen von je 4,8 h wie folgt ablaufen (siehe auch Bild 3a): 


= 2700h 


— 32 DM/t bzw. 4,5 Pf/kWh. 


1,25 h je 6000kW = 7500 kWh 
0,75h je 4000kW = 3000 kWh 
2,3 hje 900kW = 2100 kWh 
0,5 hChargieren = 0 kWh 


4,8 h 


I 


12600 kWh = 18t-700kWh/t. 


Die Höchstlast von 6000 kW tritt also nur innerhalb 
eines Chargenverlaufs von 4,8 h während 1,25 h auf, so daß 
sich ohne jegliche Beeinträchtigung des Durchsatzes der in 
Bild 3b dargestellte Chargenverlauf mit einer Höchstlast 
von 


6000 kW + 900 kW = 6900 kW 
a) b) 


\ 


mit dem einfachen Mittel einer vernünftigen Zeiteinteilung 
erzielen läßt. Bild 2b zeigt die Auswirkungen. Bei gleichem 
Jahresdurchsatz und gleichem Stromverbrauch steigt die 
Benutzungsdauer von 2700 h auf 4600 h, während der Lei- 
stungspreisanteil von 32 DM/t auf 18,70 DM/t bzw. von 
4,5 Pf/kWh auf 2,6 Pf/kWh sinkt. 


Würde weiterhin bei einem Sondervertrag mit Verrech- 
nung des hohen Leistungspreises während dreier Winter- 
monate nur während der Haupt-Starklastzeiten, z.B. von 
7 bis 12 Uhr und von 16 bis 21 Uhr, eine Leistungssenkung 


44550 t 
13DM/t 


45000 t 
18,7 DM/t 


15.000 t 
32 DMt 
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Höchstlast ER Benutzungsstunden 
Jahresstromverbrauch 1512 


Bild 2. Höchstlast, Jahresstromverbrauch und Benutzungs- 
stunden von zwei 6-MW-Lichtbogenstahlschmelzöfen bei 
verschiedener Betriebsführung 


je Ofen auf 4000 kW statt 6000 kW während dieser Stunden 
in Kauf genommen werden, sozeigenBild 2c und 3c, daß bei 
diesem Höchstwert von 4900 kW die Chargendauer auf etwa 
5h (genau 5,3 h) ansteigt. In Bild 3c liegt der entsprechen- 
de Wert bei 4,8 h; hierzu sind 0,5 h für das Chargieren zu ad- 
dieren. Die Produktion während dieses Wintervierteljahrs 
wäre rd. 4%, niedriger als in der übrigen Zeit, im Jahres- 
durchschnitt also um 1% oder 450 t. Die Benutzungsdauer 
steigt auf 6500 h, während der Leistungspreis-Anteil auf 
13 DM/t bzw. 1,8 Pf/kWh sinkt. In diesem Fall stehen sich 
gegenüber: 


jährlicher Produktionsverlust = 450 t 
jährliche Stromkostensenkung 
44500 t + 5,7 DM = 254000 DM bzw. 565 DM/t. 


Ein kritischer Unternehmer sollte sich sehr sorgfältig 
überlegen, ob die winzige Produktionssteigerung von 1% 
so hohe Stromkosten verträgt. 

Die Tafel 1 zeigt nochmals 
c) die drei oben beschriebenen 


Fälle unter zusätzlicher Be- 
ten 1 


mes (2,2 MW bzw. 8 GWh). 


rücksichtigung des Kraftstro- 
Alten 2 Man sieht, daß im Fall a (12 


MW Ofenleistung) der unver- 
nünftige Betrieb der Lichtbo- 
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Bild 3. Höchstlast bei verschiedener Betriebsführung von zwei Lichtbogenstahlschmelzöfen 


vonje6MW 


genöfen die Benutzungsdauer 
des Werks sogar verschlech- 
terthätte. Erst Fallb (6,9MW 
Ofenleistung) ohne jegliche 

Produktionseinschränkung 
erhöht die Benutzungsdauer 
von 3600 auf 4400 h, wäh- 
rend der Fall ce (4,9 MW) mit 
seiner einprozentigen Pro- 
duktionseinschränkung sogar 
eine Benutzungsdauer von 
5600 h ermöglicht. 
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Tafel 1. Einwirkung von Lichtbogen-Stahlschmelzöfen in der Zeit von 3 bis 7 Uhr hochgefahren, und sie erschmel- 
je 6MW auf die Benutzungsdauer zen den für die ersten Vormittagsstunden ausreichenden 


Gießbedarf von 12 t. Von 7 Uhr bis 8 Uhr schmilzt nur der 
Ofen 1 mit voller Heizleistung weiter und erbringt 1,4 t 
flüssigen Guß, während die Öfen 2 und 3 auf Warmhalte- 
stufe bzw. ganz geringer Schmelzleistung auf 100 kW laufen. 
Von 8 Uhr bis 11 Uhr läuft dann Ofen 1 mit 100 kW auf 
Warmhaltestufe weiter, während die Öfen 2 und 3 mit 
je 700 kW (82%, der größten Schmelzleistung) arbeiten und 
6,6 t erschmelzen. In dieser Zeit wird die Kraftleistung 


Strom- Benutzungs- 
verbrauch dauer 


GWh h 
5 3600 


Belastung 


40 2800 
40 4400 ebenfalls durch Maximumwächter mit 600 kW begrenzt, so 
40 5600 daß nur ein Gesamtmaximum von 7 bis 11 Uhr von 2100kW 


verrechnet zu werden braucht. Von 11 Uhr bis 16 Uhr er- 
3eispiel2 x x E ö 
Tafel 2. Zeitplan und Auswirkung des Einsatzes von drei 


sraugießerei mit Induktionsschmelzöfen im Niederfrequenz-Tiegelschmelzöfenje4t 


Be enpeirieh (Anschlußkraft 850 kW) 
BEBIESchwiengernliegenzdie Verhältnissen einer, Grau u 
ießerei für Maschinenformteile, die aus zwingenden Grün- Leistung Schmelz- 
len (hoher Lohnkostenanteil für die Nebenbetriebe, be- Uhrzeit | Ofen I |Ofen 2 |Ofen 3 |gesamt | leistung 
ionders Formerei, Notwendigkeit des zeitlichen Zusammen- kW kW kW kw t 
allens des Gießens mit der Beendigung der Formarbeiten) 7 350 850 8350 | 2550 120. 
ıur im Einschichtbetrieb arbeiten bzw. gießen kann. In 7 bis 8*) 850 100 100 1050 1,4 
lieser 9-Stunden-Schicht von 7 Uhr bis 16 Uhr müssen 8 bis 11*) 100 700 700 1500 6,6 
vgl. Bild 4) 40 t aus drei Niederfrequenz-Tiegelinduktions- 11bis 16 850 850 850 2550 20,0 
;chmelzöfen je 4 t (850 kW Anschlußwert) vergossen wer- 40,0 


len. Dementsprechend hätte sich bei 2550 kW Ofenleistung 
*) 7 bis 11 Uhr Haupt-Starklastzeit 


schmelzen dann alle drei Öfen mit der vollen Schmelzlei- 
stung von insgesamt 2550 kW die restlichen 20 t Schmelz- 
guß. 

Durch diese Betriebsweise können die Benutzungsstun- 
den von 2500 h auf 3800 h gesteigert werden. Gleichzeitig 
kann die Leistungsgebühr um jährlich 138000 DM bzw. 
1380 DM/t gesenkt werden. 
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Beispiel3 
Walzenfabrik mit Lichtbogenschmelzöfen, 
Widerstandsglühöfen und Wärmespeichern 

Ein besonders bemerkenswertes Beispiel ist in den Bil- 
dern 5 und 6 dargestellt. Eine Walzenfabrik betrieb be- 
reits einen Lichtbogen-Stahlschmelzofen von 30 t mit 6 MW 
Einschmelzleistung, so daß zusammen mit dem ständigen 
Kraftbedarf von 1 MW ein Maximum von 7 MW erforder- 


Belastung — 
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Bild 4. Günstiger (a) und ungünstiger (b) Einsatz von drei 3 ER ER 22 Su ER vs 
Niederfrequenz-Tiegelschmelzöfen je 4 t je 850 kW in einer & ES oo. BESSERE AR 
Graugießerei mit Einschichtbetrieb für 40 t in 24h 2 BSR ER ES IST ng SS 
ee Be Ss2s 
5 : £ 28 1 BRETTEN AS  EERAIORRS ENDEN 
ınd 700 kW Kraftleistung insgesamt ein Höchstwert von ESTER FSÜRR Fe 
3250 kW ergeben müssen, der von 7 Uhr bis 15 Uhr unver- N RE EI RS SE RR 
indert hoch geblieben wäre. Ela 07 Al 
Sorgfältige Überlegungen und die Bereitschaft des EVU, 1015 Uhrzeit 


wußerhalb der Haupt-Starklastzeit von 7 bis 11 Uhr günsti- 
‚ere Leistungspreisbedingungen einzuräumen, führten je- 
loch zu dem Erfolg, das in Tafel 2 beschriebene Schmelz- Bild 5. Anpassung des Leistungsbedarfs von 13 MW für 
jrogramm mit einem um 1150 kW niedrigeren Maximum zwei Lichtbogenstahlschmelzöfen und für Kraft in einer 
lurchzuführen. Wie man sieht, werden die drei Schmelz- Walzenfabrik an eine Höchstlast von 7 MW in der Haupt- 
fen gleichzeitigmit Nachtstrom und voller Anschlußleistung Starklastzeit (Montag bis Donnerstag) 


H Haupt-Starklastzeit 
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Bild 6. Wochenlastkurve einer Walzenfabrik mit zwei Lichtbogenstahlschmelzöfen, Blockspeichern zum Vorwärmen der 
Walzen und Walzenglühöfen 


von 7 bis 12 Uhr und 16 bis 21 Uhr eine kostenlose Maxi- 
mumüberschreitung bis 10 MW zugestand, konnte der in- 
zwischen erforderliche zweite Lichtbogenschmelzofen mit 
etwas geringerer Schmelzleistung völlig in die gewünschte 
Lastkurve eingebaut werden, ohne das Maximum zu erhö- 
hen. 


Der Verlauf einer Charge ist: 
2hje6 MW — 12000 kWh 


3hje 2,7 MW —= 8100 kWh 
lh Beschicken und 
Entleeren = 0 kWh 
6h —= 20100 kWh = 30 t: 670 kWhlt. 


Täglich können also vier Chargen bzw. 120 t bzw. wö- 
chentlich 720 t eingeschmolzen werden. Während nun zum 
Erreichen dieser Schmelzleistung der Ofen I ohne jegliche 
Beschränkung dauernd durchläuft, wird der Ofen II so be- 
trieben, daß er an vier Tagen der Woche, nämlich von Mon- 
tag bis Donnerstag, nur je drei Chargen täglich, insgesamt 
also 360 t wöchentlich, erschmilzt. Bild 5 zeigt, daß diese 
drei Ohargen ohne weiteres außerhalb der Starklastzeit so 
beschickt werden können, daß die Höchstlast von 7 MW 
niemals überschritten zu werden braucht; so wird also mit 
einem Maximum von 7 MW in der Hauptstarklastzeit ein 
tatsächlich vorhandener Leistungsbedarf von 13 MW fort- 
laufend gedeckt. 

Die Tatsache, daß nach Beendigung der Schmelzleistung 
des zweiten Ofens am Donnerstag eine große freie Leistungs- 
reserve zur Verfügung stand, veranlaßte nun den Unter- 
nehmer und das beratende EVU zu weiteren Planungen über 


Jubiläumstagung des Fachnormenausschusses Lichttechnik 


Mitte März d.J. beging der Fachnormenausschuß Licht- 
technik (FNL) in Berlin das Jubiläum seines zwanzigjäh- 
rigen Bestehens. Außer der Vorstandssitzung und der 
Hauptversammlung des FNL fanden an diesem Tage auch 
Sitzungen des Deutschen Nationalen Komitees der Com- 
mission Internationale de l’Eclairage (CIE) und der Licht- 
technischen Gesellschaft (Bezirksgruppe Berlin) statt. 


Vorsitzender des FNL ist seit 1956 Prof. Dipl.-Ing. Lud- 
wig Schneider, München, Geschäftsführer seit Bestehen des 
Ausschusses Dr. Walter Köhler, Berlin. 

Auf der Festsitzung der Lichttechnischen Gesellschaft 
behandelte Reg.-Dir. Prof. Korte die ÖÜIE-Empfehlungen in 


die Ausnutzung der Schwachlastzeiten. Diese Walzenfabrik 
hat ein sehr großes Glühprogramm (mehrere 1000 t monat- 
lich), bei dem sehr lange Glühzeiten mit einem langsamen 
Temperaturanstieg von 10 bis 20 grd/h in Frage kommen, 
so daß Widerstandsglühöfen in den Schwachlastzeiten ab 
Mittwoch eingesetzt werden können. Bei den unteren Tem- 
peraturstufen bis zu 400 °C kann hierbei nach den günstigen 
Erfahrungen mit Warmluft-Speicherheizungen ein genauer 
Temperaturanstieg durch Speicherblockheizungen erreicht 
werden. 


Bild 6 zeigt das Zusammenwirken der vier verschiedenen 
Wärmeverbraucher während einer Woche. Der Lichtbogen- 
ofen 1 läuft die ganze Woche hindurch mit täglich vier 
Chargen bis zum Sonntagmorgen durch. Der Lichtbogen- 
ofen 2 arbeitet Montag bis Donnerstag mit drei Chargen 
täglich. Der Blockspeicher zum Vorwärmen der Walzen 
mit Warmluft beginnt am Mittwoch während der Haupt- 
Starklastzeit von 7 bis 11 Uhr mit dem Aufladen und gibt 
die gespeicherte Wärme vom Donnerstag ab unter stetigem 
Weiteraufladen teilweise an die nach Programm aufzuhei- 
zenden Walzen ab. Vom Freitag ab beginnt die zusätzliche 
Widerstandsheizung der Glühöfen mehr und mehr wirksam 
zu werden und übernimmt schließlich von Samstag ab die 
ausschließliche Hochheizung. 


Ein Zusammenwirken aller vier Wärmeverbraucher nach 
der dargestellten Wochenbelastungskurve würde es möglich 
machen, eine Gesamt-Anschlußleistung von mehr als 20 MW 
mit dem festgelegten Maximum von nur 7 MW unter voller 
Erzielung der gewünschten Produktion zu bewältigen. 


ihren Auswirkungen auf die Normungsarbeiten der Mitglied- 
staaten, ein für die europäische Zusammenarbeit sehr aktu- 
elles Thema. Prof. Schneider sprach im Anschluß daran über 
die Bedeutung der lichttechnischen Normen für die Praxis. 
Schließlich gab Dr. Köhler einen Überblick über die ver- 
gangenen zwei Jahrzehnte lichttechnischer Normungsarbeit, 
die ihre erste Grundlage in den Regeln und Leitsätzen der 
Deutschen Beleuchtungstechnischen Gesellschaft (gegrün- 
det 1912) hatte. 


Von der Hauptversammlung des FNL wurde Dr. phil. 
Dr.-Ing. E.h. A. R. Meyer (früher Vorstandsvorsitzender 
der Osram G.m.b.H.) wegen seiner großen Verdienste um 
den Wiederaufbau des Ausschusses einstimmig zum Ehren- 
vorsitzenden gewählt. O..R. 
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Rundschau 


< 31 :621.311. (43-15) 


)ie öffentliche Elektrizitätsversorgung in der 
‚undesrepublik Deutschland im 
anuar 1961 


)hne Berlin [West]) 


us den Berichten des Bundesministers für Wirtschaft 

Im Januar 1961 betrug der Hlektrizitätsverbrauch aus dem 
fentlichen Versorgungsnetz in der Bundesrepublik 7912,3 
"Wh (Veränderung gegenüber dem gleichen Monat des Vor- 
ıhrs: + 13,7 %). 


Industrie - 
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Erzeugung der öffentlichen Kraftwerke, Einspeisung der Industrie, 
Austauschsaldo und Belastung des öffentl. Netzes am 3. Mittwoch (18.1. 1961) 


Die öffentlichen Wasserkraftwerke erzeugten 730,9GWh 
— 0,9 %), die öffentlichen Wärmekraftwerke 6192,2 GWh 
+14,1%). 

Die Industriekraftwerke lieferten 1422,1 Wh (+9,4%,) 
ı das Netz der öffentlichen Elektrizitätsversorgung. 

Die Stromeinfuhr betrug 288,6 GWh (+57,2%), die 
tromausfuhr 177,8 GWh (— 19,5%). 


Am 3.Mittwoch im Januar wurde die Höchstbelastung des 
öffentlichen Versorgungsnetzes mit 16339MW (+13,5%) 
festgestellt; von der Höchstbelastung entfielen auf 


öffentliche Kraftwerke 13205 MW, 
Industrie-Einspeisung 2318 MW, 


Einfuhrüberschuß 816 MW. 


Die wichtigsten Jahresspeicher waren Ende Januar zu 
50,3% ihres nutzbaren Gesamtfassungsraumes gefüllt. 


Der Brennstoffverbrauch der öffentlichen Kraftwerke be- 
trug 4,14 Mio t Rohbraunkohle und Torf, 1,50 Mio t Stein- 
kohle und andere Kohlenarten, 40200 t Heizöl und 42,12 
Mio m? Gas. 

Am Monatsende wiesen die öffentlichen Steinkohlen- 
kraftwerke Kohlenbestände von insgesamt 3,10 Mio t aus. 


DK 061.5(047) : 621.311 
Aus EVU-Geschäftsberichten 


Das 31.Geschäftsjahr vom 1. Juli 1959 bis 30. Juni 1960 
der Berliner Kraft- und Licht (Bewag)-AG, 
Berlin, stand im Zeichen einer guten Konjunktur. Der in 
seiner Darstellung und in seiner Aussagekraft beispielhafte 
Geschäftsbericht schildert einleitend die Lage der Wirt- 
schaft West-Berlins im Vergleich zu der des Bundesgebiets. 
Als Maßstab für die Entwicklung werden das Bruttosozial- 
produkt und der Stromverbrauch angesehen. Die stetige 
Aufwärtsentwicklung in den letzten Jahren wird durch den 
Anstieg des Bruttosozialprodukts deutlich: Es erreichte 
1959 in West-Berlin 10,6 Mrd DM?) und belief sich, auf den 
Kopf der Bevölkerung bezogen, auf 4800 DM gegenüber 
13800 DM im Jahr 1950. 

Die Strombeschaffung ist im Berichtsjahr auf 2451 Mio 
kWh angestiegen. Die nutzbare Abgabe belief sich auf 
2072 Mio kWh. Ihre Zuwachsrate lag mit 11,35%, wesentlich 
über der des Vorjahrs (8,6%). Die Zuwachsquote bei den 
Haushaltungen stellt sich auf 14,9% und bei den indu- 
striellen Abnehmern auf 13,4%. Die Jahreshöchstlast von 
568 MW stieg um 11,6% gegenüber dem Vorjahr. 

Den höchsten Anteil an der Erzeugung hatte das Kraft- 
werk Reuter mit 51,5%, das über eine installierte Engpaß- 
leistung von 308 MW verfügt. Die Bensonkessel wurden 
wegen der geringen Nachtlast im Versorgungsgebiet mit 
einer Schwachlastschaltung ausgerüstet. Die Mindestlast 
der Kessel wird dadurch von 80 t/h auf 40 t/h verringert. 


1) Dieser hohe Betrag erklärt sich daraus, daß unter normalen 
Umständen das Wirtschaftsgebiet einer Großstadt ein über- 
durchschnittlich hohes Sozialprodukt hat. 
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L-Wer- 
30. Juni | 30. Juni = \ £ 
1960 1959 S 
e et rungen 
Aktiva 
Bebaute und unbebaute 
+rundstücke 84,5 80,9 + 3,6 
Kraftwerksanlagen 262,1 924,7 + 37,4 
Leitungsnetzanlagen 322,7 298,5 + 24,2 
Inventar u. vermiet. Anlagen 12,7 12,6 Fr 0,1 
Im Bau befindliche Anlagen 
und Anzahlungen 100,3 85,8 + 14,5 
Finanzanlagen 0,3 0,4 — 0,1 
Anlagevermögen insgesamt 782,6 702,9 +79,7 
Vorräte 36,7 36,6 — 01 
Wertpapiere 14,6 | — 81 
Forderungen auf Grund von 
Warenlief. u. -leistungen 32,6 28,7 + 3,9 
Erstattungsansprüche an die 
Bundesrepublik 122S 16,5 + 0,8 
Sonstige Forderungen 29,6 23,6 6,0 
Flüssige Mittel 18,6 31,0 — 12,4 
Umlaufvermögen insgesamt 149,4 159,1 — 9,7 
Rechnungsabgrenzung 2,6 7,4 — 4,8 
Aktiva insgesamt 934,6 369,4 +65,2 
Passiva 
Grundkapital 210,0 210,0 Se 
Rücklagen 53,2 53,2 + 0,0 
Wertberichtigungen 284,5 244,0 +40,5 
Baukostenzuschüsse 32,1 DIT, ed: 
Rückstellungen 90,8 76,3 + 14,5 
Langfr. Verbindlichkeiten 162,5 167,2 — 4,7 
Kurz- u. mittelfr. Verbindl. 78,2 71,8 + 6,4 
Rechnungsabgrenzung 2,3 1,8 + 0,5 
Gewinn 21,0 17,4 2336 
Passiva insgesamt 934,6 869,4 +65,2 


Gewinn- und Verlustrechnung (in MioDM) 


m 2202020202020 1 En ee a GE EEE zn EEE EEE 


vom vom 
1. Juli 1. Juli =E Ver- 
1959 1958 ände- 
bis bis rungen 
30. Juni | 30. Juni 
1960 1959 
Erträge 
Erträge aus Stromlieferungen 269,5 246,5 + 23,0 
Erträge aus Wärmelief. 25,9 22,2 a! 
u. öffentl. Beleuchtung 
Aktivierte oder weiter- 
verrechn. Personalaufw. 5,9 5,5 + 0,4 
Ertragszinsen 4,0 2,8 3 19 
Außerord. und sonst. Erträge 7,5 10,7 039 
Erträge insgesamt 312,8 287,7 +25,1 
Aufwendungen 
Einsatzstoffe 84,6 iss + 7,3 
Personalaufwendungen 56,1 5538 + 0,8 
Altersversorgung 15,3 rt + 3,6 
Abschreibungen 47,4 42,7 + 4,7 
Aufwandzinsen 10,3 9,7 + 0,6 
Steuern 29,8 29,3 + 0,5 
Konzessionsabgabe 21,6 19,4 + 2,2 
Sonstige Sachaufwendungen 19,6 17,3 + 2,3 
Außerord. Aufwendungen all TAG — 0,5 
Aufwendungen insgesamt 291,8 210,8 +21,5 
Jahresgewinn 21,0 17,4 + 3,6 
Dividende 10% I% +1% 


Re 
Das Kraftwerk Charlottenburg war mit rd. 26%, an der 
Stromerzeugung beteiligt. Im Berichtsjahr kam hier ein 
zweiter 55-MW -Block mit einem günstigen Wärmewirkungs- 
grad voll in Betrieb. Das Kraftwerk Moabit lieferte 21,4% 
der Stromerzeugung. Zur Abdeckung der Spitzenlast wurde 
Mitte des vergangenen Jahres nach einer Bauzeit von nur 
16 Monaten im Kraftwerk Steglitz die erste Gasturbinenan- 
lage in Berlin mit einer Leistung von 25 MW in Betrieb 
genommen. Eine weitere Turbine gleicher Leistung war 
Ende des vergangenen Jahres voll betriebsbereit. Die Gas- 
turbinenanlagen können innerhalb von 20 min auf volle 
Leistungsabgabe hochgefahren werden. Die Bauarbeiten 
am Grundlastkraftwerk Spandau nehmen ihren Fortgang. 
Im Endausbau wird das Kraftwerk im Jahr 1963 über zwei 
Turbosätze von je 100 MW, 180 atü, 520/520 °C verfügen. 

Die Gesamtleistung (inst. Engpaßleistung) aller Bewag- 
Kraftwerke betrug im Berichtsjahr 728 MW. Die Fernhei- 
zung hat eine beachtliche Ausweitung erfahren. Die im Ge- 
schäftsjahr abgegebene Wärmemenge wird mit 639 Mrd 
kcal (Steigerung gegenüber dem Vorjahr 20 %) angegeben. 

Um das neue Kraftwerk Spandau mit dem 110-kV-Netz 
zu verbinden, wird eine 110-kV -Doppelfreileitung zum Kraft- 
werk Reuter mit einer Trassenlänge von 6,3 km errichtet. 
Die 30-kV- und 6-kV-Netze und das Niederspannungsnetz 
wurden weiter ausgebaut. 


Die Abnehmerberatung wurde traditionsgemäß auch im 
zurückliegenden Jahr sehr intensiv betrieben. Dabei stand 
die Elektrifizierung der Haushalte im Vordergrund. Die In- 
anspruchnahme der Vorfinanzierung der Elektrogeräte (E3- 
Finanzierungsgeschäft) stieg erheblich an. Die starke Elek- 
trifizierung des Haushalts hat bei der bestehenden Tarif- 
struktur — unveränderte Tarife seit 1950/51 — ein starkes 
Absinken der Durchschnittserlöse in den letzten Jahren zur 
Folge gehabt. Im Berichtsjahr wurden deshalb Vorbereitun- 
gen getroffen, den Haushaltstarif kostenechter zu gestalten 
und die Tarifberechnung gleichzeitig zu vereinfachen. Die 
Reform trat mit Wirkung vom 1. September 1960 in Kraft 
und sieht einen zweckmäßigen Haushaltzonentarif vor. Un- 
abhängig von der Zahl der Wohnräume wird ein einheit- 
licher Grundbetrag von 2, — DM je Monat erhoben, mit dem 
auch die ersten 5kWh abgegolten sind. Dar Preis für weitere 
Strommengen ermäßigt sich bei steigendem Verbrauch in 
fünf Zonen von 20 bis auf 7 Pf/kWh:: 


Das Bilanzbild läßt ebenfalls die gute wirtschaftliche Ent- 
wicklung des Unternehmens sichtbar werden. Bei einer 
Bilanzzumme von 934,6 Mio DM wurden dem Sachanlage- 
vermögen 79,7 Mio DM zugebucht. Hiermit hat die Bewag 
die größte Jahresinvestitionsquote erreicht. Der stärkste 
Zugang ist bei den Kraftwerksanlagen mit 37,4 Mio DM 
eingetreten. Die Leitungsnetzanlagen stiegen um 24,2 Mio 
DM. Das Umlaufvermögen wird um 9,7 Mio DM. geringer 
ausgewiesen; der Rückgang bei den Wertpapieren (— 8,1) 
und den Bankguthaben ( — 12,4) ist auf die erhöhten Inve- 
stitionen im Sachanlagevermögen zurückzuführen. Der 
Anstieg der sonstigen Forderungen (+6,0 Mio DM) ist 
durch die Ausweitung der Elektrogeräte-Finanzierung ver- 
ursacht. 


Auf der Seite der Passiven ist das Eigenkapital (Grund- 
kapital und Rücklagen) unverändert geblieben. Die Wert- 
berichtigungen sind um netto 40,5 Mio DM angewachsen. 
Die Baukostenzuschüsse haben einen Zugang von 4,4 Mio 
DM zu verzeichnen. Bei den Rückstellungen ist eine Er- 
höhung um 14,5 Mio DM eingetreten; hiervon entfallen auf 
die Pensionsrückstellungen 4,5 Mio DM und auf die sonstigen 
Rückstellungen 10,0 Mio DM. (Die sonstigen Rückstellun- 
gen setzen sich neben Steuerrückstellungen in Höhe von 
19 Mio DM aus Rückstellungen für Konzessionsabgabe in 
Höhe von 21,6 Mio DM zusammen). Bei den Verbindlich- 
keiten sind insgesamt nur geringfügige Veränderungen ein- 
getreten, die eine Minderung der langfristigen Verbindlich- 
keiten um 4,7 Mio DM und eine Erhöhung der kurz- und 
mittelfristigen Verbindlichkeiten um 6,4 Mio DM verur- 
sachen. Die im vergangenen Geschäftsbericht vermerkte 


ern 
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Vermögensabgabe mit einem Gegenwartswert für noch nicht 
ıbgelöste Vierteljahresbeträge in Höhe von 2,7 Mio DM 
wurde voll abgelöst. 

In der nach dem Bruttoprinzip gestalteten Erfolgsrech- 
tung übertraf die Steigerung des Betriebsertrags die des 
Betriebsaufwands. Neben der günstigen Entwicklung der 
Umsätze ist vor allem die verbesserte Wirtschaftlichkeit der 
Kraftwerke Ursache für die gestiegene FErtragskraft. Die 
sußerordentlichen Erträge erfuhren eine Verminderung um 
3,2 Mio DM, hauptsächlich deshalb, weil der Senat seine Zu- 
schüsse für die Abschirmung der bis zum 30. September 1957 
3ingetretenen Kohlepreiserhöhungen für Stromlieferungen 
ın Haushalte und städtische Betriebe zum Ende des Jahres 
1959 eingestellt hat. 

Die Erträge aus Stromlieferungen weisen gegenüber dem 
Vorjahr einen Zugang von 23,0 Mio DM auf. Insgesamt ist 
lie Ertragsseite um 25,1 Mio DM gewachsen. 

Die Aufwendungen sind entsprechend dem erweiterten 
Geschäftsumfang gestiegen. Bei den Abschreibungen, die 
im Berichtsjahr die Höhe von 47,4 Mio DM erreichten, ist 
noch zu bemerken, daß von der Möglichkeit der steuerlich 
zugestandenen Sonderabschreibung, die bei beweglichen 
Wirtschaftsgütern 75% des Anschaffungs- oder Herstel- 
lungswertes beträgt, Gebrauch gemacht wurde. 

Aus dem Jahresgewinn von 21 Mio DM konnte eine Divi- 

dende von 10% auf das Aktienkapital in Höhe von 210 Mio 
DM gezahlt werden. 
Der Beschäftigtenstand belief sich am 30. Juni 1960 auf 
5776 Betriebsangehörige; davon waren 3235 handwerkliche, 
967 technische und 1574 kaufmännische Mitarbeiter. 0Ot 
DK 621.311.22/.23.003.13 


Ölkraftwerk — Steinkohlekraftwerk 


Das Erscheinen von Kernenergie und Öl als konkurrie- 
rende Brennstoffe gegenüber der bisher fast ausschließlich 
den Markt in Deutschland beherrschenden Kohle zwingt 
die Elektrizitätswirtschaft, sich mit den damit verbundenen 
Problemen in wirtschaftlicher und technischer Hinsicht 
auseinanderzusetzen. In einer Studie zur 
Frage der Errichtung von ölbeheizten 
großen Kraftwerken!) kommt das RWE 


gesetzlichen Forderungen zur Sicherung der Luftreinheitsehr 
wesentlich von dem Schwefelgehalt des Brennstoffs ab- 
hängig gemacht werden muß. Die Errichtung und der Be- 
trieb von Rauchgasentschwefelungsanlagen in jedem ein- 
zelnen ölgefeuerten Kraftwerk bedeuten eine Belastung der 
Energieerzeugung, die nicht in Erwägung gezogen werden 
kann. Da also auf jeden Fall auf die Lieferung schwefel- 
armer Öle nicht verzichtet werden kann, ist bei Ermittlung 
der Brennstoffkosten ein nicht unwesentlicher Aufschlag 
für die Entschwefelung beim Öllieferer im voraus in Rech- 
nung zu setzen. Bei den heutigen Ölpreisen könnte der Auf- 
schlag immer noch günstigere Brennstcffkosten gegenüber 
dem derzeitigen Kohlepreis ergeben. Da aber die Heizöl- 
preise in Deutschland bei dem Konkurrenzkampf Öl gegen 
Kohle keineswegs die für die Planung und den Betrieb eines 
Kraftwerks auf lange Sicht notwendige Stabilität haben 
werden, wird es notwendig sein, bei der Bewertung des Öls 
gegenüber der Steinkohle neben den betrieblichen Vor- und 
Nachteilen gerade diese Preisperspektive besonders zu be- 
achten. 


Für einen Kostenvergleich zwischen Öl und Steinkohle 
sind also die Brennstoffpreisse von wesentlichem Einfluß?). 
Die Auswertung von Zahlentafel 1 mit der Gegenüber- 
stellung jeweils eines 100-MW-Blocks für ein Öl- bzw. für 
ein Steinkohlekraftwerk, und zwar sowohl für den Grund- 
lastbetrieb mit 6000 h/Jahr als auch für den Spitzenbetrieb 
mit 3000 h/Jahr ergibt mit den zugrunde gelegten Brenn- 
stoffpreisen (für Heizöl 93,70 DM/t; für Steinkohle 84, — 
DM/t) sowoh) beim Grundlast- als auch beim Spitzenlast- 
Ölkraftwerk um rd. 17%, niedrigere Stromgestehungskosten 
als bei den zum Vergleich mit aufgeführten Steinkohlekraft- 
werken. Mit einem Zuschlag von 25, — DM/t (Heizölsteuer 


1) Verfeuerung von Heizölen. Von Dipl.-Ing. Willy Kretsch- 
mann. — I. Teil: Gesamtüberblick, DIN A4, 10 S. mit 8 Abb. 
II. und III. Teil: Einzelausarbeitung und Diskussionsbeiträge 
zum I. Teil, DIN A4, 44 S. mit 27 Abb. Essen 1959 und 1960 


2) Wirtschaftlichkeitsvergleich, Teil II der Denkschrift, S. 25 
und 26 


Zahlentafel 1. Gegenüberstellung Ölkraftwerk—Steinkohlekraftwerk 


zu folgendem Ergebnis: Grundlast Spitzenlast 
Aus dem betrieblichen Verhalten der (6000 h/Jahr) (3000 h/Jahr) 
Heizöle kann eine ausgesprochen nachtei- > Sen ne Seen: 
lige Beurteilung gegenüber der Kohle ar kohle ee kohle 
nicht abgeleitet werden. Die geringeren 
Erstellungskosten von Kraftwerken für Brennstoff: 
Verfeuerung von Heizöl sowie sein der- Rn at Bas ar Mi nn 2 R a 
. : EN, 1% : 3 : rennstoftpreis 10 5 „— 5 84, — 
Bi niedrigor Wärmepreis ergeben Pen Wörmepreis DMII an 1 9.76 10 9.76 Pick 
eachtlichen kostenmäßigen Vorsprung ER SB 
palen ‘> rezels, BER =: an Kessel-Konz.-Druck atü 205 205 136 136 
allerdings um eine nicht unbedenkliche Frischd en E 
OR ischdlampfdruc aba 178 178 \ 115 115 
eerzung handelt, ‚wenn die Ollieforer Frischdampftemperatur °o | 530 530 530 530 
nicht eine genügende, dem deutschen Zwischenüberhitzer-Temp. °C 530 530 — = 
Wirtschaftsraum angepaßte Preissntwick- Speisewassertemperatur °Q 940 940 940 240 
lung *’garantieren. Dies ist neben der Kühlwassertemperatur SC 15 15 15 15 
Schwefelfrage ein Kardinalpunkt bei der Eigenbedarf ” 5,5 7,0 5,1 6,5 
langfristigen Gebundenheit an diesen Wärmeverbrauch bezog. auf: 
Brennstoff nach Errichtung von aus- Klemmenleistung kcal/kWh 2110 2110 2310 2310 
schließlich mit Öl heizbaren Anlagen. Nutzleistung kcal/kWh | 2230 2270 2430 2470 
I Elektrische Werte: 
en der hohe Behwoisl, Klemmenleistung mw | 100 100 100 100 
gehalt der Heizöle von bis zu 4% (deut- Brsubödärf MW 55 70 R 
; £ i = A igenbedar 5, ä 5,1 6,5 
sche Steinkohle im Mittel 1,5%). Daheı Abgegebene Leistung Mmw| 945 93,0 94,9 93,5 
dürfte es im Interesse der Öllieferor lie- Jahresnutzarbeit 10° kWh | 567,0 | 5580 | 2847 | 280,5 
gen, durch Erstellen von Heizöl-Entschwe- Tährköher Wärmebedärf: 
felungsanlagen die Gewähr für die stän- nach Garantien 10° kcal | 1266 1266 693 693 
dige Verfügbarkeit schwefelarmer Ole zu Betriebs-Wirkungsgrad % 90 90 so so 
schaffen, da bei der Planung eines Kraft- Prakt. Wärmebedarf 10°’ kcal | 1400 1400 866 866 
werks die Entscheidung über die Wahl Anlagekosten: 
des im Betrieb zu verwendenden Brenn- Erstellungskosten Mio DM 40,9 49,0 39,5 47,8 
stoffs, abgesehen von möglichen Schwie- Bauzeitverzinsung Mio DM 3,3 3,9 3,2 3,8 
rigkeiten durch Hoch- und Niedertem- eh ästtal Mio DM 442 52,9 42,7 51,6 


peraturkorrosionen, mit Rücksicht auf die 
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ab Mai 1960) erhöht sich der Heizölpreis auf 118,70 DM/t. 
Dann ergeben sich— bei rund dem gleichen Wärmepreis für 
Öl und Kohle — Stromgestehungskosten, die beim Ölkraft- 
werk für Grundlastbetrieb immer noch um rd. 4%, bei 
Spitzenlastbetrieb um rd. 6%, niedriger sind als bei den ent- 
sprechenden Steinkohlekraftwerken. Bei [diesem Wirt- 
schaftlichkeitsvergleich sind aber, wie W. Kretschmann be- 
tont, verschiedene Faktoren noch nicht berücksichtigt, die 
bei Planung und Betrieb von Kraftwerken der öffentlichen 
Versorgung für die Wahl des Brennstoffs von ausschlag- 
gebender Bedeutung sein können und unter Umständen das 
vorstehendo Ergebnis erheblich beeinflussen, und zwar: die 
Sicherstellung der Versorgung mit Brennstoff, seine Preis- 
entwicklung sowie die erforderlichen Maßnahmen zur Ver- 
meidung oder Herabsetzung des Schornsteinauswurfs an 
Schwefelgasen im Hinblick auf ihre schädlichen Auswir- 
kungen auf die Umgebung. 


DK 662.88: 662.69:620.9 
Erdöl und Erdgas in der Energiewirtschaft 


Gegen Ende des vergangenen Jahres befaßte sich das 
Europäische Parlament, Straßburg, u. a. mit Problemen der 
Energiewirtschaft, wobei vor allem Fragen der Entwick- 
lung und Preisbildung der beiden in den Vordergrund rük- 
kenden Energieträger Erdöl und Erdgas im Mittelpunkt der 
Betrachtung standen. Grundlage der Debatte war ein Be- 
richt, den der niederländische Abgeordnete S. A. Posthu- 
mus vor dem Ausschuß für Fragen der Energiewirtschaft 
erstattet hatte, und in dem er eine Übersicht über die Ener- 
gieversorgung innerhalb der Sechser-Gemeinschaft unter 
besonderer Berücksichtigung der erwähnten Energiearten 
gab. Darüber hinaus wurde die Lage des Erdöls und Erd- 
gases in der Weltwirtschaft untersucht. In dem Bericht 
werden verschiedene Schlußfolgerungen gezogen, von de- 
nen die folgenden besonders bemerkenswert erscheinen: 


Der Verbrauch an Erdöl und Erdgas wird in den sechs 
Ländern innerhalb der nächsten Jahre voraussichtlich stark 
ansteigen. Die Bedarfsdeckung der Gemeinschaft wird in 
einem gewissen Gegensatz zu dem Bestreben vor allem der 
unterentwickelten ölerzeugenden Länder stehen, einen grö- 
ßeren Anteil an dem von ihnen produzierten Erdöl selbst zu 
behalten oder zu raffinieren ; denn auch die Ölimportländer 
wollen ihrerseits möglichst viel in den eigenen Raffinerien 
verarbeiten. In dem Bericht wird vorgeschlagen zu unter- 
suchen, inwieweit angesichts dieser Sachlage der Bau von 
Raffinerieanlagen in oder bei großen Verbrauchsschwer- 
punkten wirtschaftlich vertretbar ist. 


In bezug auf die Weltlage der Energiewirtschaft wird aus- 
geführt, daß die Entwicklung in Amerika in mancher Hin- 
sicht auch für Europa sehr lehrreich sei: nicht nur, daß die 
USA, statt wie bisher zu exportieren, zu einem Einfuhrland 
geworden sind, sie sind auch dazu übergegangen, Erzeu- 
gung, Preise und Import zu regeln. Von den beiden Haupt- 
erzeugungsgebieten — Venezuela und dem Mittleren Osten 
— sagt S. A. Posthumus, daß es wahrscheinlich ist, daß ihr 
Anteil am europäischen Markt noch zunehme, — dies vor 
allem im Hinblick auf das nach Westeuropa gelieferte Roh- 
öl aus dem Mittleren Osten. Auch die Steigerung der Er- 
zeugung von Erdöl und Erdgas in der Sowjetunion lasse den 
Schluß zu, daß mit erhöhten Ausfuhren gerechnet werden 
kann, solange der Verbrauch im Lande mit der Produktion 
nicht Schritt hält. 


Politisch gesehen sei Westeuropa insofern in einer ver- 
hältnismäßig günstigen Lage, als die Erdölländer des Mitt- 
leren Ostens die europäischen Produkte ebenso nötig haben, 
wie Europa ihr Öl braucht. Im übrigen sind auch in den 
neuen nordafrikanischen Ölfeldern, in denen die Förderung 
bereits aufgenommen wurde, umfangreiche Reserven fest- 
gestellt worden, die, obwohl sie zunächst für den Verbrauch 
in Frankreich bestimmt zu sein scheinen, möglicherweise an 
der europäischen Energieversorgung teilnehmen werden, 
wenn die Produktion im erwarteten Umfang ansteigt. Es 


wäre aus diesen Gründen daher zu wünschen, daß die Ölpoli- 
tik in die in Vorbereitung befindliche europäische Energie- 
politik eingefügt wird. Bei der Ausarbeitung dieser Politik 
— so heißt es — werde offenbar werden, welche bedeutende 
Rolle die beiden Energieträger Erdöl und Erdgas innerhalb 
der europäischen Energieversorgung spielen. Man wird hier 
vor allem auf die Tatsache achten müssen, daß neben den 
mächtigen Ölkonzernen ein immer steigender Anteil unab- 
hängiger Unternehmen an der Belieferung der Länder der 
Gemeinschaft beteiligt ist. Deshalb müsse eine gewisse 
Wettbewerbsregelung geschaffen werden, die einerseits eine 
zu große Machtzusammenballung, andererseits einen hem- 
mungslosen Konkurrenzkampf, der sich vernichtend aus- 
wirken könnte, verhindert. 


Im Anschluß an die Ausführungen des Abg. Posthumus 
kam der deutsche Abgeordnete Prof. F. Burgbacher, Vor- 
sitzender des Ausschusses für Fragen der Energiewirtschaft, 
zu Wort. Er betonte, daß die starke Undurchsichtigkeit auf 
dem Gebiet der Erdölwirtschaft die Untersuchung veran- 
laßt habe und befaßte sich anschließend eingehend mit der 
Frage der uneinheitlichen Preisbildung am Olmarkt!). 
Innerhalb der Gemeinschaft seien nicht nur die Preise für 
die gleichen Erzeugnisse verschieden, sie zeigten auch nicht 
von der Kostenseite her bedingte Streuungen innerhalb der 
einzelnen Länder. In dem Bericht, so führte Prof. F. Burg- 
bacher aus, wird zwar vermerkt, daß die Förderkosten erheb- 
lich schwanken, aber es ist kaum möglich, bei dem derzeit 
bestehenden Preischaos eine zuverlässige Konzeption einer 
europäischen Energiepolitik zu schaffen. Man müsse sich 
auch fragen, inwieweit bei Rohöl und Ölprodukten über- 
haupt noch von einem Wettbewerb gesprochen werden 
kann. Das Heizöl werde z.B. nicht nach den Selbstkosten 
kalkuliert, sondern der Preis könne, da es sich um ein Ab- 
fallprodukt von leichteren Fraktionen handelt, so lange un- 
ter dem Preis (je Wärmemengen-Einheit) für beispielsweise 
Steinkohle gehalten werden, als die erwähnten leichteren 
Fraktionen genügend Gewinn abwerfen. Eine stärkere 
Offenlegung der Politik der Erdölindustrie scheint hier an- 
gebracht zu sein und sollte von den europäischen Exekuti- 
ven dadurch unterstützt werden, daß diese regelmäßig Be- 
richte über die Entwicklung auf diesem Gebiet herausge- 
ben. 


Die Frage der Ölpreise sei auch deshalb besonders kritisch, 
weil es vom Zukunftspreis des Öls in hohem Maße abhänge, 
„obwirz.B. die Rationalisierung der Kohle der Gemeinschaft 
in einem auch in der Zukunft noch richtigen oder falschen 
Umfang durchführen. Das ist vielleicht der neuralgisch- 
ste Punkt in der gesamten energiewirtschaftlichen Kon- 
zeption der Gemeinschaft. Wir wären dankbar, wenn die 
Ölgesellschaften, die es sicherlich auch nicht leicht haben, 
die Gesamtsituation durchsichtiger und für uns erkennbar 
werden ließen‘. 


Anschließend warf Burgbacher eine Reihe von Fragen auf, 
die sich mit der Begrenzung und den Möglichkeiten des 
Wettbewerbs, mit der Neuordnung des Bergbaus, der Sta- 
bilisierung der Erdölpreise und des Ungleichgewichts zwi- 
schen Angebot und Nachfrage u. a. befaßten. Er forder- 
te schließlich Maßnahmen der Gemeinschaft, um zu einer 
gemeinsamen Energiewirtschaftspolitik zu kommen, nach- 
dem er gegen die Rechtsgrundlagen in den Römischen Ver- 
trägen für eine Beeinflussung der Ölwirtschaft Bedenken 
angemeldet hatte. 


Im Namen der Hohen Behörde der Montangemeinschaft 
erklärte ihr Vizepräsident, Albert Coppe, daß mit der Vor- 
lage eines an sich sehr erwünschten Gemeinschaftspro- 
gramms noch nicht so schnell gerechnet werden könne. 
Auch der Vizepräsident der EWG-Kommission, Robert 
Marjolin, wies darauf hin, daß ein gemeinsamer Energie- 
markt infolge der Unterschiedlichkeit des Vorgehens der 
Regierungen nicht ganz leicht zu verwirklichen sei. Im 
Hinblick auf die mögliche Steigerung des sowjetischen An- 


!) Vgl. Elektrizitätswirtschaft Bd. 58 (1959) S. 691 bis 693 
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eils am Import der Länder der Gemeinschaft warnte er da- 
‘or, Kohlenzechen zu schließen, „die man später infolge 
‚olitischer Preisverschiebungen wieder in Betrieb nehmen 
rüßte‘“. 


Als letzter Redner ergriff der amtierende Präsident des 
3esonderen Ministerrats der Montangemeinschaft, der 
ranzösische Industrieminister Jean-Marcel J eanneney, das 
Vort. Er sprach sich für eine Harmonisierung der Energie- 
irtschaft zur Erhaltung der Freiheit Europas aus; aller- 
ings „sei eine gemeinsame Energiepolitik äußerst schwie- 
ig wegen der geologischen Bedingungen, durch die die Koh- 
»vorkommen in den Staaten der Gemeinschaft so sehr un- 
erschiedlich verteilt seien‘. Die Auffassung, die Energie 
rüsse wo immer möglich zum niedrigsten Preis zu kaufen 
sin, sei zwar vom wirtschaftlichen Standpunkt aus zu 
ertreten, dabei dürfe aber nicht die Sicherung der europäi- 
chen Energiequellen außer acht gelassen werden. Ab- 
chließend stellte er fost, daß die Versicherung, es werde an 
en Problemen gearbeitet, nicht genüge. Falls es nicht bald 
u einer Einigung komme, bestehe die Gefahr, daß die Re- 
ierungen in Ermangelung einer einheitlichen Regelung 
nterschiedliche Maßnahmen ergreifen müßten, wodurch 
ine gemeinsame Politik nur noch weiter erschwert werde. 

Rö 


IK 621.31 (47) 


Jie Elektrizitätswirtschaft der Sowjetunion 


m Jahr 1959 


Das Jahr 1959 war das erste Jahr des 7-Jahres-Planes 
1959 bis 1965), an dessen Ende die Stromerzeugung in der 
‚owjetunion 220 Mrd kWh erreichen sollte. In diesem Jahr 
rgab sich mit 264 Mrd kWh Bruttostromerzeugung ein Zu- 
rachs gegenüber 1958 um 12,2%. Der im Plan vorgesehene 
Vert wurde damit um 2,4% überschritten. Von der Strom- 
rzeugung entfielen auf Dampfkraftwerke 216,4 Mrd kWh 
188,9) und auf Wasserkrafterzeugung 47,6 Mrd kWh (46,5). 
)ie Stromerzeugung in den Dampfkraftwerken stieg also 
3hr viel stärker an (14,6%) als die in den Wasserkraftwer- 
en (2,3%). Der Grund dafür ist — ebenso wie in den west- 
uropäischen Ländern — die Trockenheit des vergangenen 
ahres, die zu einer höheren Ausnutzung der Dampfkraft- 
rerke gezwungen hat. Von den 264 Mrd kWh sind 230 Mrd 
Wh (87,0%) in Verbundkraftwerken erzeugt worden. Die 
sstlichen 34 Mrd kWh stammen aus isoliert betriebenen in- 
ustriellen Kraftwerken, Kraftwerken der Verkehrswirt- 
haft und Überlandwerken. 

Die installierte Leistung sämtlicher Kraftwerke betrug 
nfang 1960 59,2 Mio kW. Sie nahm gegenüber dem Vorjahr 
m 5,5 Mio kW zu (3,75 Mio kW in Dampfkraftwerken und 
‚75 Mio kW in Wasserkraftwerken). Während die Strom- 
rzeugung im Rahmen der Planung stieg, traten in der Er- 
eiterung der Leistungskapazität Verzögerungen auf, so 
aß die Planziele hier nicht vollständig erreicht werden 
onnten. Unregelmäßigkeiten in der Lieferung von Elektro- 
ıbehör führten dazu, daß besonders größere Einheiten 
ıren Betrieb nicht rechtzeitig aufnehmen konnten. So ent- 
‚anden z.B. wegen nicht rechtzeitig ausgeführter Montage- 
nd Bauarbeiten und verspäteter Anlieferung von Trans- 
rmatoren im Wasserkraftwerk Stalingrad Verluste von 
‚wa 1350 Mio kWh. Die Lieferschwierigkeiten führten auch 
zu, daß 65% der vorgesehenen neuen Kraftwerkskapazi- 
t erst im letzten Vierteljahr 1959in Betrieb gehen konnten. 

Besonders rasch hat sich die Heizkraftwirtschaft ent- 
ickelt. Die Wärmeabgabe allein aus Heizkraftwerken der 
fentlichen Versorgung lag mit 125,2 Mio Mkcal um 15,9 
io Mkcal (14,5%) über der der Vorjahrsabgabe. Zwar 
nnte das Ausbauprogramm der Heizkraftwerke erfüllt 
»rden, dafür klappte es mit der Anlieferung von Rohren 
m Ausbau der Verteilungsnetze nicht, so daß die Heiz- 
pazität einiger neuer Heizkraftwerke nur unvollständig 
sgenutzt werden konnte. 


Die in den Kraftwerken verwendeten Brennstoffe verteil- 
ten sich mit 66%, auf Kohle, mit 14% auf Gas, mit 10% 
auf Masut, mit 9%, auf Torf und mit 1%, auf Ölschiefer. 
Die Kohlelagerstätten in Sibirien, von denen in der letzten 
Zeit sehr viel die Rede ist, werden noch wenig ausgenutzt. 
34%, der in Kraftwerken verfeuerten Kohlekommennoch aus 
dem Donjezrevier. Die minderwertigen Kohlevorkommen 
des Uralgebiets sind mit 23%, an der Stromerzeugung be- 
teiligt. Die Kusnjezkkohle, die zum Teil im Tagebau geför- 
dert wird, hat dagegen nur einen Anteil von 13% und die 
Vorkommen Kasachstans (Karaganda, Pawlodar) sind mit 
8% beteiligt. 

Dor spezifische Brennstoffbedarf der abgegebenen Kilo- 
wattstunde betrug bei den Kraftwerken der öffentlichen 
Versorgung 3346 kcal (478 g SKE). Die geringe Abnahme 
gegenüber 1958 von nur 7 g SKE wird damit begründet, 
daß infolge der Trockenheit alte Kraftwerke mit höherem 
spezifischem Verbrauch stärker an der Stromerzeugung be- 
teiligt waren. 


Der Leitungsbau, der gegenüber den Stromerzeugungs- 
anlagen noch einen sehr starken Nachholbedarf hat, hat gute 
Fortschritte gemacht. Insgesamt wurden 12500 km neue 
Leitungen mit Spannungen zwischen 110 und 500 kV ın 
Betrieb genommen. Davon waren 5000 km 220-kV -Leitun- 
gen und 3300 km 119-kV -Leitungen. Ein wesentlicher Schritt 
im Ausbau der sowjetischen Verbundwirtschaft wurde mit 
der Inbetriebnahme des ersten Systems der 500-kV -Leitung 
getan, die vom Wasserkraftwerk Stalingrad nach Moskau 
führt. 

Durch die 400- bis 500-kV -Leitungen zwischen dem Was- 
serkraftwerk Kuibyschew und Moskau einerseits und dem 
Südural andererseits sind nunmehr die drei stärksten Ver- 
bundnetze der Sowjetunion zusammengeschlossen. Aller- 
dings ist die Kupplung zwischen dem Wasserkraftwerk 
Stalingrad und dem Industrierevier Ukraine noch sehr 
schwach. Sie wird erst dann wirkungsvoll sein, wenn die 
Gleichstrom-Hochspannungsleitung Stalingrad — Donjez- 
revier in Betrieb ist, die eine Übertragungskapazität von 
750 MW hat. An die bestehenden Verbundnetze sollen 
1960/61 weitere 25 Bezirksnetze angeschlossen werden mit 
einer jährlichen Stromerzeugung von rd. 130 Mrd kWh. Da- 
durch wird die Stillegung einer Anzahl kleinerer unwirt- 
schaftlicher Kraftwerke möglich, durch die die Energie- 
bilanz der Sowjetunion bisher erheblich belastet wurde. 

Im Jahr 1959 wurden auch auf dem Gebiet der Planung 
und Projektierung Fortschritte erzielt. Die Entwicklungs- 
arbeiten an Turbinen und Generatoren mit Leistungen von 
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150 bis 200 MW wurden im wesentlichen abgeschlossen. 
Ebenso wurden die dazugehörigen Kessel mit Leistungen 
von 500 und 640 t/h, die Gas-, Masut- oder Kohlefeuerung 
haben, bis zur Baureife entwickelt. Für diese Aggregate sind 
Dampfzustände von 140 ata und 565°C mit Zwischenüber- 
hitzung bei 565° C vorgesehen. Auch für 300-MW-Blöcke 
mit 950-t/h-Kessel wurden Untersuchungen durchgeführt, 
die vor ihrem Abschluß stehen. Diese großen Leistungen sind 
fürEinheitskraftwerke vorgesehen, die Kraftwerksleistungen 
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bis zu 2400 MW haben sollen. Eine große Anzahl derartiger 


Kraftwerke soll im Lauf des 7-Jahres-Planes noch er- 
richtet werden. 


Das Jahr 1960/61 wird neben der Vollendung einer Reihe 
von Dampfkraftwerken die Fertigstellung des Wasserkraft- 
werks Stalingrad und die Inbetriebnahme des zweiten 
Systems der 500-kV-Leitung Stalingrad -— Moskau bringen. 
Der Gesamtzuwachs an Kraftwerksleistung soll bei 6000MW 
liegen. B.v. Gersdorff, Hagen i. Westf. 


Buchbesprechung 


Dampfkessel-Bestimmungen. — Herausgegeben von der Ver- 
einigung der Technischen Überwachungsvereine e.V., 
Essen. 3. Auflage der Werkstoff- und Bauvorschriften 
(WuB) für Dampfkessel. Größe 14,8x 21 cm. Einzel- 
broschüren in Plastikordner. Beuth-Vertrieb GmbH, Ber- 
lin W 15 und Köln, und Carl Heymanns Verlag KG, Köln 
und Berlin 1960. Preis der bis jetzt vorliegenden Teile 
20,20 DM. 


Die bisher unter dem Titel WuB-Vorschriften bekannte 
Sammlung ist jetzt in Neubearbeitung unter dem Titel 
„Dampfkessel-Bestimmungen‘ erschienen. Um das Werk 
dem Stand der Technik fortlaufend anpassen zu können, 
wird esin Einzelheften herausgegeben, die in einem Sammel- 
ordner zusammengefaßt sind. Das Gesamtwerk wird fol- 
gende vom Deutschen Dampfkessel- und Druckgefäßaus- 
schuß festgelegte Gliederung haben: 

I. Gesetz: Auszug aus der Gewerbeordnung 
II. Verordnung: Verordnung über die Errichtung und den 
Betrieb von Dampfkesselanlagen 


III. Technische Vorschriften für 
Hochdruckkessel 
Teil 1: Werkstoffe, Teil 2 
Teil 4: Ausrüstung und Aufstellung 

IV. Technische Vorschriften für Dampfkesselanlagen, Nie- 
derdruckkessel 


V. Technische Vorschriften für Dampfkesselanlagen, Be- 
triebsvorschriften 


Dampfkesselanlagen, 


: Herstellung, Teil 3: Berechnung, 


Teil 1: Allgemeine Anweisungen für die Betreiber von 
Dampfkesseln, Teil 2: Allgemeine Betriebsvorschriften für 
die Wärter von Landdampfkesseln, Teil 3: Dienstvor- 
schriften für die Kesselwärter (Heizer) auf Fahrzeugen 
der Binnenschifffahrt 

VI. Anweisungen, Erlaubnisverfahren und Prüfung der 
Dampfkesselanlagen 

VII. Richtlinien 
Teil 1: Sicherheitstechnische Richtlinien für Abgas-Speise- 
wasservorwärmer, Teil 2: Sicherheitstechnische Richt- 
linien für Ölfeuerungen an Dampfkesseln, Teil 3: Sicher- 
heitstechnische Richtlinien für Gasfeuerungen an Dampf- 
kesseln, Teil 4: Richtlinien für die Anforderungen an 
Sicherheitsventile für Dampfkessel 


VIII. Register 

Als erste Lieferungen sind erschienen: 

Plastikordner— III. Teil 1, Entwurf 1960, 70 S.; Teil 2, 
Entwurf 1960, 42 S. — VII. Teil 1, Entwurf 1960, 21 S.; 
Teil 2, Entwurf 1960, 19 8. 

Die weiteren Einzelbroschüren befinden sich in Vorberei- 
tung. Das Werk wird nur zur Fortsetzung geliefert. Schr 


Persönliches 


Am 12. März 1961 starb nach kurzer, schwerer Krankheit 
Direktor Karl Heiss im Alter von 66 Jahren. Vier Jahrzehnte 
lang hat er der Elektrizitäts-Gesellschaft Triberg GmbH, 
Triberg (Schwarzwald), seine Dienste in steter Treue und 
unermüdlicher Schaffenskraft zur Verfügung gestellt. 


* 


Am 27. März 1961 vollendete Heinrich Schäfer, Vereinigte 
Elektrizitätswerke Westfalen AG, Dortmund, sein 60. Le- 
bensjahr. Er ist seit 1927 auf dem Gebiet des Rettungs- 
wesens und der Ausbildung in der Ersten Hilfe tätig. Für 
seine Verdienste um die Ausbildung der Grubenwehren im 
Dortmunder Bergbaugebiet wurde ihm 1959 die Goldene 
Ehrennadel der Grubenrettungsleute verliehen. Weitere An- 
erkennungen wurden ihm von den Berufsgenossenschaften 
zuteil. Viele Unternehmen des In- und Auslands verdanken 
Herrn Schäfer die eingehende Unterweisung ihrer Beleg- 
schaften in der Ersten Hilfe. Dabei darf erwähnt werden, 
daß die VEW in großzügiger Weise alle Maßnahmen zur 
Ausbildung — selbst werksfremder Belegschaften — in der 
Ersten Hilfe stets unterstützt haben. 


* 


Prof. Dr.-Ing. habil. Karl Krekeler vollendete am 5. April 
1961 sein 65. Lebensjahr. Im Jahre 1951 übernahm er unter 
Beibehaltung seiner Lehrtätigkeit an der TH Aachen, an 
der er sich Ende 1929 als Privatdozent habilitierte, die 
Leitung des Hauses der Technik e.V., Essen — Außen- 
institut der Rhein.-Westf. Technischen Hochschule Aachen. 
Prof. Krekeler ist im Lauf der Jahre durch zahlreiche Ver- 
öffentlichungen und durch die Herausgabe einer Reihe von 
Lehrbüchern auch publizistisch hervorgetreten. 


* 


Am 22. März 1961 vollendete Otto Laaß, der auf eine über 
30jährige Tätigkeit in der Pressearbeit der Telefunken 
G.m.b.H. zurückblicken kann, sein 65. Lebensjahr. Er ist 
einer der berufsältesten Pressereferenten der elektrotechni- 
schen Industrie und erfreut sich bei zahlreichen Journalisten 
und in seinem Unternehmen dank seines Fachwissens und 
seiner steten kollegialen Hilfsbereitschaft großer Beliebt- 
heit. 


Gründung der PEHLA 


Berichtigung — Durch Umstände außerhalb der Ver- 
antwortung der Schriftleitung sind in der Mitteilung über 
die Gründung der Gesellschaft für elektrische Hochlei- 
stungsprüfungen — PEHLA — (Heft 3 vom 5. Februar 
1961, S. 86) unter Punkt 4 einige Spannungswerte zu nied- 
rig angegeben worden. Der Text muß richtig lauten: 


4. Siomens-Schuckertwerke AG, Schaltwerk, 
Hochleistungsversuchsfeld 


Dreiphasige Kurzschlußleistung bis 1500 MVA bei Span- 
nungen bis 240 kV (nicht 140 kV). 
Einphasige Kurzschlußleistung bis 900 MVA bei Span- 
nungen bis 420 kV (nicht 240 kV), äquivalent einer drei- 
phasigen Kurzschlußleistung von 1800 un bei Span- 
nungen bis 480 kV (nicht 280 kV). 
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